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Erſcheint wöchentlich dreimal am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.

Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtkörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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33. Jahrg.

„Draſtiſche Sparmaßnahmen“
Die Landgemeinden unter Kriſendruck

Der Reichskanzler verteidigt ſein Werk.
In Berlin fand unter ſehr ſtarker Beteiligung die Ver

tretertagung des Landgemeindetages 1930 ſtatt.
Neben dem Reichskanzler waren die Reichsminiſter
Schiele, von Guérard und Treviranus erſchienen,
ferner der preußiſche Innenminiſter Severing und die
Präſidenten der kommunalen Spitzenverbände. Bürgermeiſter
LangeWeißwaſſer ſchilderte in ſeiner Begrüßungsanſprache die
ſchwierige Lage der Landgemeinden und übte in dieſem Zu
ſammenhang

t Kritik an dem Geſetzgebungswerk der Reichsregierung
Darauf nahm Reichskanzler Brün in g das Wort. Er er

klärte, daß die Kritik charakteriſtiſch für die Geſamtſtimmung
des deutſchen Volkes gegenüber der Arbeit der Reichsregierung
ſei. Die Reichsregierung ſei ſich der

ſchwierigen Lage der Landgemeinden
bewußt. Sie ſei 13 klar darüber, daß der erſte und ſtärkſte
Stoß der fürchterlichen Agrar- und Jndufſtriekriſe die Land

gemeinden treffe, die ohne ſteuerliche Reſerven ſeien. Keine
Regierung könne jedoch im Handumdrehen alle Aufgaben
meiſtern. Zweifellos ſeien den Gemeinden in den letzten
Jahren Laſten auferlegt worden, für die es keine Deckung gab
re die zu dem ſtarken Anwachſen der Realſteuern führten.
ber De chla S i
abe. Es ſei nicht das einzige Land, das jetzt zu Re formen

ünd draſtiſchen Sparmaßnahmen greifen müſſe.
Auf dem Agrargebiet

ſei es in den letzten Monaten gelungen, die Preisentwicklung
für die deutſchen Agrarerzeugniſſe von der Preisentwicklung
des Weltmarktes abzulenken. In kürzeſter Friſt werde die
S weitere Maßnahmen auf dieſem Gebiete
treffen.

Durch die Wiederaufrichtung der Landwirtſchaft könnte ein
großer Teil der Arbeitsloſigkeit behoben werden und von dort
müſſe auch die finanzielle Geſundung der Landgemeinden unter
allen Umſtänden kommen.

Der Reichskanzler ging dann im einzelnen auf das Geſetz
ebungswerk der Reichsregierung ein. Eine wirkſame Ent
aſtung ſei für die nächſten Monate und auch für das nächſte

Jahr noch nicht möglich. Was die Reichsregierung tue, ſei
nichts anderes, als

die täglich neu hervortretenden Schwierigkeiten
ſo weit abzudämmen, daß wir nicht zum völligen Zuſammen
bruch kommen. Man müſſe ſich darüber klar ſein, daß die
Dinge n ſchwerer e als im Herbſt und Winter 1923.
Wir können, ſo erklärte Dr. Brüning, an das Ende dieſer
Arbeit nicht ein Wunder ſetzen wie das Wunder der
Rentenmark. Wir können das deutſche Volk nur wieder
dort hinführen, wo es Hoffnung auf eine beſſere Zukunft haben
kann. Dafür ſind die Maßnahmen der dieerſte Vorausſetzung. Wer glaubt, daß unſere Schwierigkeiten
nur auf die Reparationslaſten zurückzuführen ſind, der
verſchließt die Augen in gefährlicher Weiſe vor der Wirklichkeit

ie Wirklichkeit iſt, daß die wirtſchaftlichen Möglichkeiten
des deutſchen Volkes in den letzten Jahren in Deutſchland
ebenſoſehr überſchätzt wurden wie im Auslande Sicher wäre

j garantiert waren.

die Auffaſſung im Auslande anders geweſen, wenn nicht ber
ſpielsweiſe in der Finanzwirtſchaft durch viele unnütze Bauten
dem Auslande ein völlig falſches Bild gezeigt worden wäre.

Der Reichskanzler verteidigte dann
die Kürzung der Beamtengehälter

und erklärte, man habe dem Berufsbeamtentum den ſtärkſten
Dienſt erwieſen, indem man auch die Beamten zu Opfern für
das geſamte Vaterland aufgefordert habe. Dr. Brüning
richtete weiter an die Gemeinden

die Mahnung zur Sparſamkeit
Der Ruf der Reichsregierung ſei noch nicht überall hingedrun

gen, weil die Überweiſungen in alter Höhe weiterfloſſen und
Man habe in der Kommunalpolitik vielfach

geglaubt, auf ein beſtimmtes Maß von Einnahmen für alle
Zeiten rechnen und darauf ſeine Ausgaben einſtellen zu können.

Hierin liege ein weſentlicher Grund die heutigen
Schwierigkeiten. Entſcheidend für die wirtſchaftliche Entwick

lung, ſo ſchloß der Kanzler, iſt die Durchführung des Geſamt
programms der Reichsregierung. Jch bitte Sie, das Werk der
Reichsregierung zu unterſtützen. Wenn man den Mut hat,
in ſchwerſten Stunden zuzugreifen und zu handeln, dann
noch nie ein Volk verloren geweſen.Miniſter Severing erklärte, bedauerlich ſei es, daß
gerade von den Landgemeinden den Rationalifierungspkänen,
die die Staatsregierung mit der

Zuſammenlegung kleiner leiſtungsſchwacher Landkreiſe

S n nmis mus. Die Beamten müßten verſtehen, da ber
dem großen Heer der Arbeitsloſen infolge der Si ihrer
Stellung beſſer daſtehen. Der Miniſter Pieß mit einem Auf
n zur Zuſammenarbeit an der Kberwindung der

otzeit.Wann Pras Reichsernährungsminiſter Schiele über die
Bedeutun s Landes für die Volksernährung. Die letzte Ur
ſache der Agrarkriſe ſei darin zu erblicken, daß unſere Volks
wirtſchaftspolitik keine Ausgegkichenheit in der Preisfrage her
beigeführt habe.

Das Opfer zur Rettung der deutſchen Zukunft
werde von allen Ständen gleichmäßig getragen werden mü

Reichsminiſter Treviranus ſprach in ſeiner Eigenſchaft
als Reichskommiſſar für die Oſthilfe über die Hilfsmaß
nahmen für den Oſten Bei den Steuererleichterungen
kämen den Landgemeinden zwei Drittel der ſtaatlichen Hilfe
ugute.s Den Einfluß der Wirtſchaftskrife auf die öffentlichen

er behandelte der frühere Reichsfinanzminiſter Dr.
eilferding. Die Kriſe der rer aus, ſei international wie die

krüe
Der Präſident des Deutſchen Landgemeindetages, Dr.

Gereke, erklärte, in den r r die von denrund 63 000 deutſchen Gemeinden allein über 60 000 ausmachten,
ſeien den Erſparnismöglichkeiten enge Grenzen gezogen, da ſich
die Landgemeinden ihren zwangsläufigen Verpflichtungen auf
kulturellem und ſozialem Gebiet nicht entziehen könnten. Nach
drücklich wandte ſich der Redner

gegen das geplante Zuſchlagsrecht zur Einkommenſteuer,
das gerade für die leiſtungsſchwachen Agrargemeinden ver
hängnisvollſte Folgen haben müßte.

Starre Verträge.
„Geſetz und Recht.“ Taſtendes Schreiten. „Ppolitik der

a Abenteuer.„Es bleibt dabei, daß nicht ſtarre Verträge, ſondern
das Leben der Völker die Zukunft beſtimmen müſſen,“
vielleicht liegt in dieſem Schlußwort der Rede des
deutſchen Außenminiſters der Kern des Gegen
ſa tz e s beſchloſſen zwiſchen dem, was der Jnhalt der fran
zöſiſchen Politik ſeit dem Verſailler Vertrag blieb, und
dem, was Deutſchland will und erhofft. Auch die
Heilige Allianz vor hundert Jahren konnte es nicht ver
hindern, daß das Leben der Völker ſtarre Verträge
ſprengte; denn es war ſtärker. „Es erben ſich Geſetz und
Rechte wie eine ew'ge Krankheit fort darf man mit
Goethe auch von ſolchen ſtarren Verträgen und von
„Prozeduren“ ſagen, denen aber vergeblich „Ewigkeits
wert“ beigelegt werden ſoll. Darum wendet ſich Dr.
Curtius gegen das Wort aus Tardieus Rede, daß ſchon
das Aufwerfen gewiſſer territorialer Fragen gleich
bedeutend mit dem Kriege ſei, was inanderer Form etwa dasſelbe ſagt wie FranklinBouillons
Außerung: Frankreichs Grenze liege ander Weichſel. Was Deutſchland will und erſtrebt,

„wird uns diktiert von den Lebensnotwendigkeiten unſeres
Volkes, Lebensnotwendigkeiten, die mit denen keines
anderen Volkes unvereinbar ſind“, Vielleicht aber noch

mehr als nur deutſche Lebensnotwendigkeit iſt das End
ziel unſeres politiſchen Wollens ein ſolches, das im Jnter
eſſe des Weltfriedens liegt. Was nützt der Völkerbund,
wenn dieſe „heilige Union der Völker““ wie man in
Frankreich gern und oft ſagt, nicht dem Grundſatz einer
wirklichen Gleichberechtigung dieſer Völker ſchließlich und
tatſächlich Rechnung trägt! Wenn eben die Sprache der
Waffenſtillſtandsbedingungen, der Friedensdiktate,
wiederholten Ultimaten ſich als „Geſetz und Rechte fort
erben“ ſoll, dann iſt jene Genfer Einrichtung zur Be

friedung der Völker eine höchſt überflüſſige Roßtäuſcherei.

Aus dieſen deutſchen Lebensnotwendigkeiten ergibt
ſich auch mit einer die „ſtarren Verträge bekämpfenden
Selbſtverſtändlichkeit Richtung und Ziel der
deutſchen Außenpolitik. Sie hat die Arme etwas
freier bekommen durch die Rheinlandräumung, will
weitere Hemmniſſe beſeitigen durch die gegenwärtige
Steuer und Finanzreſorm, darf ſich aber und das be
tonte der Reichskanzler deutlich und ſcharf in ihrem
Marſchtempo nicht von irgendwelchen innenpolitiſchen
Rückſichten, Wünſchen oder laut geäußerten Forderungen
hemmen oder übereilt vorwärtsſtoßen laſſen. Daß bei
dieſem Marſch auf die allgemeine Lage, auf die Mentali
tät“ der andern,
Rückſicht zu nehmen iſt, kann zu Umwegen zwingen. Zu
vorſichtig taſtendem Schreiten. So in der Frage der

Reviſion des Bounga Planes Auch bier ſetzte Dr. Curtius

Europas bleiben,

der
preußiſchen Voranſchlages fü

auf die Wirklichkeiten der Gegenwart

den „ſtarren Verträgen das Leben gegenüber durch den
einfachen Hinweis darauf, daß weder bei den Young
Verhandlungen in Paris noch ſpäter bei den Haager Kon
ferenzen irgend jemand geahnt hat, mit welcher Wucht
alle dieſem Plan zugrunde liegenden wirtſchaftlichen Er
wägungen durch die Entwicklung eben dieſer Wirtſchaft
ſelbſt, durch die Weltkriſe, über den Haufen gerannt
werden würden, wie es doch tatſächlich geſchehen iſt! Das
gleiche „Leben der Völker“ hat auch die ſchlechten Teile
des Verſailler Diktats enthüllt, deren Vorhandenſein ſelbſt
Tardieu, der Mitverfaſſer dieſes Dokuments, nicht be
ſtreitet; die „ſtarren Verträge können des
halb nicht auf die Dauer das Geſetz

weil ſich eben das „Leben der
Völker“ nicht durch jene Fehler erſticken läßt. Auch nicht
durch ein Veto Frankreichs, wie es Tardien für jedes
Reviſionsbegehren Deutſchlands angekündigt hat. Starr-
heit oder Leben darum dreht es ſich auch in der Ab
rüſtungsfrage; wenn Tardieu es als franzöſiſches „Natur
recht bezeichnet, die Landesgrenzen zu ſichern, dann gilteben

dieſes Recht noch viel mehr für Deutſchland. Das Recht
ſollte wenigſtens gelten; denn die Pflicht zur allgemeinen
Abrüſtung beſteht, wird auch wenigſtens theoretiſch
immer lauter anerkannt, nur nicht auf der Abrüſtungs-
kommiſſion in Genf, deren „Arbeit“ Dr. Curtius ein
ſchnelles, durchaus nicht unverdientes Ende wünſcht. Daß
ſich Deutſchland bei ſeinem Kampf gegen die „ſtarren Ver

nicht in irgendwelche Abenteuer ſtürzen will, iſt
lichkeit, die man leider immer nur den

Ausdruck geben, daß „das Ausland für unſere Lage mehr
Verſtändnis zeigt, als das vielfach bisher der Fall iſt,
alſo für das Leben und das Lebenwollen des deutſchen
Volkes von 65 Millionen, das es eben „nicht für möglich
hält, ſich mit dem gegenwärtigen Stand der Dinge, ins
beſondere im Oſten, einfach abzufinden“.

Auch andere in die Feſſeln „ſtarrer Verträge ge
ſchlagene Völker haben dies ſchon laut genug aus
geſprochen, was nun auch ein deutſcher Außenminiſter in
nicht mehr zu mißdeuntende Worte kleidete. Ungarn ließ
kaum eine Gelegenheit vorüber, vor aller Welt gegen ſeine
Verſtümmelung Proteſt zu erheben; auch dort will man
leben, will ſich nicht „einfach abfinden“. Gewiß iſt die
Frage heute noch nicht geſtellt, erheiſcht noch nicht unmittel
bare Antwort, ob dieſer Staat, der ſich formell Königreich
nennt, auch wirklich ein ſolches werden wird, da doch der
legitime Thronfolger Otto für großjährig erklärt worden
iſt, der älteſte Sohn des letzten Beherrſchers Oſterreich-
Ungarns. Ob er die Stephanskrone erhalten ſoll
wäre theoretiſch nur Sache der Ungarn ſelbſt, wäre ihre
eigenſte Angelegenheit, in die ſich hineinzumiſchen dem
Auslande nicht zuſtände, wenn eben nicht die Gleich
berechtigung der Völker auf dem Papier ſtände, nicht erſt
wie es Dr. Curtius ausdrückte, dieſe moraliſche und
materielle Gleichberechtigung, die nationale Freiheit er
rungen werden muß. Kaiſer Karl hat verſucht, zweimal
Ungarn zurückzugewinnen durch eine „Volitik der Aben
teuer“. Sein Sohn dürfte vorläufig einen dritten Ver
ſuch nicht unternehmen, ſo lange nicht, als noch ſtarre Ver
träge herrſchen dürfen und die „Sieger“ das Leben der
anderen Völker durch ihre Wachtpoſten in dieſem K m

fangenhalten laſſen. Dr. Pr.Preußens Haushalt im Gleichgewicht.

Erklärungen des preußiſchen Finanzminiſters.
Der preußiſche Finanzminiſter Höpker-Aſchoff gab

vor Preſſevertretern Aufklärungen über den Stand des
r 1931. Er betonte hierbei,

daß die Entwicklung des Haushalts im laufenden Rech
nungsjahr weniger erfreulich iſt, da die Steuerüberweiſun
gen des Reiches, die Erträgniſſe der Hauszinsſteuer und
der Uberſchuß der Forſtverwaltung hinter den Anſätzen
zurückbleiben. Daher iſt für das laufende Jahr mit einem
Fehlbetrag zu rechnen.

Der Haushalt für 1931 ſchließt in Einnahmen und
Ausgaben mit 3972 Millionen ab. Dieſe Zahl liegt um
364 Millionen unter den Abſchlußziffern des Jahres 1930.
Der Miniſter betonte, daß Abſtriche mit harter Hand
durchgeführt werden müßten, um den Haushalt ins
Gleichgewicht zu bringen. Kürzungen ſind u. g. vor
geſehen bei den Perſonalausgaben mit 6 Prozent. Die
Summe, die hier in Betracht kommt, beläuft ſich auf 844
Millionen Mark. Ferner ſind Kürzungen bei den Auf
wandsentſchädigungen mit 3,6 Millionen und bei der
Reform der Juſtizverwaltung mit 6 Millionen Mark ge

macht worden. e



Bilanz der Reichsratsberatungen.
Reichshaushalt und Finanzgeſetze verabſchiedet.

Berlin, 20. November.
Zur Verabſchiedung des Reichshaushalts für 1931

und der Finanzreformgeſetze der Reichsregierung
fand die entſcheidende Vollſitzung des Reichsrats im großen
Sitzungsſaal des Reichstages unter Vorſitz des Reichskanzlers
Dr. Brüning ſtatt. Vom Reichskabinett waren außerdem
erſchienen der Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich, der
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius und Reichswehrminiſter
Gröner. Außerdem wohnten der preußiſche Miniſterpräſi
dent Braun, der bayeriſche Miniſterpräſident Held und Ver
treter anderer Länder der Sitzung bei.

Die Beratung des Haushaltsplanes
für 1931 leitete der Generalberichterſtatter Miniſterialdirektor
Dr. Brecht mit längeren Darlegungen und goßem Zahlen
material ein.

Dank des Kanzlers an den Reichsrat.
Bevor der Reichsaußenminiſter Dr. Curtius das Wort

ergriff, dankte Reichskanzler Dr. Brüning nach Erledigung
ſämtlicher Haushaltsgeſetze dem Reichsrat für die außer
ordentlich ſchnelle Arbeit. Der Reichsrat habe gezeigt, daß
auch eine ſchwere und weittragende Geſetzmaterie in verhält
nismäßig kurzer Zeit erledigt werden könne. Die noch aus
ſtehenden Vorlagen zur e und zum endgül
tigen Finanzausgleich würden am nächſten Donnerstag vomReichsrat vherabſchievet werden. Über

die Eilbedürftigkeit des vorliegenden Geſetzgebungswerkes
könne kein Zweifel beſtehen. Die Wirtſchaftslage ſei derartig,
daß ſchnelles Handeln von entſcheidender Bedeutung ſeien.
Mit dem Abſchluß dieſer Vorlage ſeien die Aufgaben dieſer

r Zeit noch nicht erledigt; dann müßten ſofort neue
aßnahmen in Angriff genommen werden.
Das ſei notwendig zur Sicherung des Vertrauens, zur

Sicherung unſerer Finanzen, aber auch, um überhaupt eine
Grundlage für eine Außenpolitik zu bekommen. Die Reichs
regierung denke nicht daran, ſich Ziele und Wege der Außen
politik von innnen politiſchen Tagesrückſichten
diktieren zu laſſen.

Kein neuer Leberbrückungskredit.
Amtlich wird mitgeteilt: Es wird die Nachricht ver

breitet, daß zum Ende des Jahres ein Kredit zur Deckung
eines Defizits von erheblicher Höhe aufgenommen werden
müſſe, und daß für die Zurverfügungſtellung dieſes Kre
dites wiederum die Annahme des Sanierungs-
program m s zur Bedingung geſtellt ſei. Dieſe Nach
richt entſpricht in keinem ihrer Teile der Wahrheit.

Curtius antwortet Briand und Tardien
Große Rede des Außenminiſters im Reichsrat.

Nach Abſchluß der Beratungen nahm Reichsaußenminiſter
Dr. Curtius im Reichsrat das Wort, um eingehend auf die
Reden Briands und Tardieus zu antworten
Er wies einleitend die litauiſche h darauf hin, daß

die Memelländer in ungeſchmälertem Beſitz ihrer Autonomie
bleiben müßten, und ſtellte mit Befriedigung feſt, daß in der
Iſchechoſlowakei Beſonnenheit und guter Wille die primitiven

ſodann auf
die Laſten des Young- Planes

hin. Angeſichts dieſer Laſten gelte es, der Tatſache ins Auge
zu ſehen, daß niemand von uns heute wiſſen könne, ob wir
mit den Maßnahmen, die e in unſerem Haushalt
ſchaffen ſollten, auskommen würden bzw. wann wir die inter
nationalen Schritte tun müßten, die in den Verträgen zum
Schutz unſerer Wirtſchaft und Währung vorgeſehen ſeien.

s ſei völlig abwegig, wenn von gewiſſen ausländiſchen
Stellen in einer ſolchen Haltung der Reichsregierung ein Jn
frageſtellen der deutſchen Unterſchrift geſehen wird. ir wür
den den Vertragsboden nicht verlaſſen. Wir hätten aber keine
Garantie für die Durchführbarkeit des Planes gegeben. Seit
der Pariſer Sachverſtändigenkonferenz ſei eine völlige Verſchie
bung der ganzen Wirtſchaftslage eingetreten. Bei der Trag
weite eines Entſchluſſes der Reichsregierung, von den Vertrags
rechten des neuen Planes Gebrauch zu machen, ſei es ſelbſt
verſtändlich, daß die r r nur nach ſorgfältiger Abſchätzung aller Faktoren handeln wird.

Dann wandte ſich Dr. Curtius den außenpolitiſchen e de
der Reichsregierung zu und bezeichnete nach wie vor als das
Ziel der Regierung

die Erringung der nationalen Freiheit,
wie der moraliſchen und materiellen Gleichberechtigung Deutſch
lands auf dem Wege des Friedens unter Ablehnung einer
Politik der Abenteuer. Es ſei ein haltloſes lagwort, wenn
man der früheren und gegwärtigen Außenpolitik den Vorwurf
einer einſeitigen Orientierung machen wolle

Die deutſch franzöſiſche Verſtändigung.
ſei gewiß von größter Tragweite; aber niemals ſei es ver
ſäumt worden, gerade zu den Ländern, die außerhalb des
Kreiſes der Verſailler Mächte ſtanden, wie die Vereinigten
Stagten von Amerika und Sowjetrußland, die
Beziehungen zu pflegen. Curtius ging auf die letzte Erklärung
Tardieus ein. Er wies darauf hin, daß Deutſchland in der
Abrüſtungsfrage folgerichtig und beharrlich die gleiche
Linie eingehalten habe, während anſcheinend die franzöſiſche
Regierung beabſichtige, eine völlige Kursänderung vorzu
nehmen. Sie verließe damit den Boden, der ſeit 1919 die
Grundlage aller Abrüſtungsverhandlungen geweſen iſt.

Jm Verſailler Vertrag ſtehe deutlich, daß der Zweck der
deutſchen Entwaffnung die Herbeiführung der allge
meinen Abrüſtung iſt. Jm Schlußprotokoll von Locarno
haben ferner die vertragſchließenden Mächte ihre Uberzeugung
erklärt, daß die Jnkraſtſetzung der Locarnoverträge das ge
eignete Mittel ſein ſolle, in wirkſamer Weiſe die Abrüſtung zubeſchleunigen Wenn Worte in Verträgen einen Sinn haben,

dann kann dies alles nur eindeutig verſtanden werden: Nach
dem Deutſchland die e ne erfüllt hat, muß die ver
e feſtgelegte Folge, nämlich die allgemeine Abrüſtung,
eintreten.

Nicht einmal in der Zeit abſoluter militäriſcher Gewalt
habe die Willkür der Sieger gefordert, daß die Entwaffnung
Deutſchlands dauernd eine einſeitige Auflage bleiben
ſolle. Heute, zwölf Jahre nach Friedensſchluß, würden ſolche
Forderungen den Beſtand des Völkerbundes und alle an
deren Friedensſicherungen auf das ſchwerſte gefähr-
e e J ie Arbeiten verdienen nichts anderes als ein ſchnelles
Ende
Wir fordern, ſo fuhr der Miniſter fort, die baldige Ein
berufung der Abrüſtungskonferenz ſelbſt. Wenn der franzö
ſiſche Außenminiſter für Frankreich ein Naturrecht in Anſpruch
nimmt, die Landesgrenzen zu ſichern und alle erforderlichen
Verteidigungsmaßnahmen zu treffen, ſo muß das entwaffnete
und von Waffen ſtarrenden Völkern umgebene Deutſchland erſt
recht den Anſpruch auf Sicherheit haben.

Ber franzöſiſche Außenminiſter hat von guten und ſchlechten
Teilen des Verſailler Vertrages geſprochen. Daß es
ſchlechte Teile dieſes Vertrages gibt, das iſt nicht nur die Über
eugung des ganzen deutſchen Volkes, ſondern eine un umes liche Wahrheit.

Die vielen öffentlichen Erklärungen Streſemanns ſeien von
demſelben Gedanken getragen geweſen; das deutſche Volk halte
es nicht für möglich, ſich mit dem gegenwärtigen Stand der
Dinge, insbeſondere im Oſten, einfach abzufinden. Tardieugreiſt fehl, wenn er meint, daß der Reviſionsgedanke von

Deutſchland leichtfertig nern worden ſei. Er vegeht
aber darüber hinaus als Staatsmann einen ſchweren Fehler,
wenn er die Anſicht vertritt, ſchon das Aufwerfen gewiſſer
Fragen ſei gleichbedeutend mit der Wäre das richtig, dann
wäre jede Hoffnung auf eine gedeihliche Zukunft nicht nur für
Deutſchland, ſondern für Europa verloren.

Jm Zeitalter internationaler Zuſammenarbeit müſſe ſich
ein friedlicher Weg zur Anpaſſung und zum r der
Lebenserforderniſſe der Völker finden. Der Artikel 19 gelte ſo,
wie er im Völkerbundspakt ſteht und wie ihn ſchon das Ulti
matum der e von 1919 ſelbſt charakteriſiert hat,
nämlich um die Regelung von 1919 fortſchreitend der Verände
rung der ne rn anzupaſſen. Entſcheidend ſei allein dieEinſicht und der Wille der Regierungen. Selbſt wenn der
Artikel 19 oder andere Prozeduren gar nicht beſtänden, bleibe
es dabei, daß nicht ſtarre Verträge, ſondern das Leben der
Völker die Zukunft beſtimmen müſſen.

Vertrauensvotum für die
thüringiſche Regierung.

Mit 28 gegen 25 Stimmen.
Jm Thüringiſchen Landtag wurde der nationalſozia

liſtiſche Vertrauensantrag für die Geſamtregierung mit
28 Stimmen der Rechtsparteien einſchließlich der Deut
ſchen Volkspartei gegen 25 Stimmen angenommen.
über die ſozialdemokratiſchen Mißtrauensanträge gegen
Staatsminiſter Dr. Frick und Staatsrat Marſchler wurde
auf Antrag der Landvolkpartei zur n über
egangen. Der kommuniſtiſche Auflöſungsantrag fand
eine Mehrheit.

Die gefährdete Realſteuer.
Die Verbändegegen Aenderungen des

Finanzprogramms.Der Reichsverband der Deutſehen Induſtrie teilt mit:
Die Spitzenverbände von Jnduſtrie-, Bank, Handel- und
Gewerbe haben an die Reichsregierung und an den Reichs
rat ein Schreiben gerichtet, in dem ſie gegen die Verſchlechte
rung des Regierungsentwurfes im Realſteuerſenkungs
geſetz durch die Abänderungsanträge, die verſchiedene Län
der im Reichsrat geſtellt haben, ſchärfſten Widerſpruch er
heben. Das Vertrauen der Oeffentlichkeit, deſſen die Reichs
regierung gerade bei Durchführung des beſtehenden Finanz
programms bedürfe, würde nach Auffaſſung der Spitzen
verbände aufs ſchwerſte enttäuſcht werden, wenn die ſchon
mehrfach verſprochene Realſteuerſenkung auch jetzt wieder
um durch Beſchlüſſe des Reichsrats verhindert würde.

Baldige Hilfe für die Land wirtſchaft.

S

Amtlich wird mitgeteilt. Reichskanzler Dr. Brüning
empfing im Beiſein des Reichsminiſters für Ernährung
und Landwirtſchaft, Schiele, die beiden Präſidenten des
Reichslandbundes, Graf von Kalckreuth und Bethge, ſo
wie die beiden Direktoren Kriegsheim und Sybel. Die
eingehende Ausſprache galt den Nöten der Landwirtſchaft
und den Maßnahmen zur Beſſerung ihrer Lage. Der
Reichskanzler betonte erneut mit Nachdruck, daß Hilfs
maßnahmen in kürzeſter Friſt zur Durchführung ge
bracht werden.

Eröffnung des Badiſchen Landtages.
Wittemann zum Staatspräſidenten gewählt.

Der Badiſche Landtag trat zu ſeiner erſten Sitzung zu
ſammen. Dieſe brachte zunächſt die Wiederwahl des bisherigen
Zandtagspräſidiums mit Präſident Duffner an der Spitze Nach
Bildung der verſchiedenen Ausſchüſſe verabſchiedete das Haus
in erſter und zweiter Leſung ein Jnitiativgeſetz auf Herab
ſetzung der Abgeordnetendiäten.

In geheimer Abſtimmung erfolgte die Wahl des Jnnen
miniſters Wittemann zum Staatspräſidenten und des
Kultusminiſters Dr. Remmele zu ſeinem Stellvertreter

Das Fiasko der Seeabrüſtung.
Abſchluß der Genfer Flottenberatungen.

Der Abrüſtungsausſchuß des Völkerbundes ſchloß
die Verhandlungen über das Flottenkapitel ab. Er be
ſchloß die Trennungslinie zwiſchen Großkampfſchiffen und
kleinen Panzerſchiffen auf 8000 Tonnen feſtzuſetzen. An
genommen wurde die Beſtimmung des Londoner Flotten
abkommens, nach der die Decks der Handelsſchiffe
zur Anbringung von Geſchützen verſtärkt
werden dürfen.

Graf Bernſtorff,
der an der Abſtimmung nicht teilgenommen hatte, betonte,
daß die deutſche Regierung ihre früheren grund ſätz
lichen Vorbehalte aufrechterhalte. Die Herabſetzung
der Flottenrüſtungen müſſen das geſamte ſchwimmende
und Reſervematerial der Flotten erfaſſen, da ſonſt das
Material der Flottenrüſtungen für die Landabrüſtung ſo
wie für eine weſentliche Verſtärkung der einzelnen Kriegs
ſchiffe verwendet werden könne.

Italien im Rüſtungsfieber.
Vormilitäriſche Ausbildung aller Staatsbürger.

Der Jtalieniſche Miniſterrat hat die Verbindlichkeit der
vor militäriſchen Ausbildung für alle Staatsbürger beſchloſſen.
Sie beginnt mit dem I. Oktober des Jahres, in dem das 18
Lebensjahr errecht wird. Die vormilitäriſche Ausbildung iſt
dert n hiſtinyen Miliz und dem faſchiſtiſchen Jugendwerk an

Der Jtalieniſche Miniſterrat hat ferner ein neues Geſetz
über die Wehrpflicht erlaſſen, das eine Verminderung der
18 monatlichen Dienſtpflicht auf zwölf, ſechs oder drei Monate
vorſieht für alle, die ſich in beſonderen im Geſetz näher dar
gelegten Familien und Arbeitsverhältniſſen befinden.

ie Präſidenten des Reichslandbundes bei Brüning.

Milchpreisſenkung in Berlin.
Um zwei Pfennige je Liter.

Jn Verfolg der im Reichsminiſterium für Ernährung
und Landwirtſchaft geführten Verhandlungen haben der
Verband des Vereinigten Berliner Milchhandels, die Ar
beits gemeinſchaft der freien Milchhändler und der Milch
verkaufsverband norddeutſcher Meiereien beſchloſſen, den
Widerſtand gegen die Milchpreisſenkung aufzugeben und
die Handelsſpanne für Milch im Kleinverkauf ab Sonn
abend, den 22. d. M., um einen Pfennig zu ſenken und
weiter von einer Anrechnung der durch die Einführung
der Qualitätsbezeichnung entſtehenden Mehrkoſten von
0,8 Pfennig je Liter Abſtand zu nehmen.

Da die Berliner Milchpreisnotierungskommiſſion fer
ner beſchloſſen hat, den Erzeugergrundpreis vom gleichen
Tage ab von 18 auf 17 Pfennige zu ermäßigen, ſtellt ſich
der Kleinverkaufspreis der Milch ab Sonnabend, den 22.
d. M., in Berlin auf 28 ſtatt bisher 30 Pfennige. Es tritt
für den Verbraucher alſo eine Preisermäßigung von zwei
Pfennigen je Liter ein.

Politiſche Rundſchau.
Handelsvereinbarung mit Finnland in Krafk.

Der Austauſch der Ratifikationsurkunden wegen
Anderung des vorläufigen Handelsabkommens zwiſchen
Deutſchland und Finnland vom 26. Juni 1926 und des
Zuſatzabkommens dazu vom 25. November 1929 hat am
17. November in Helſingfors ſtattgefunden. Die Verein
barung tritt demnach am 27. November in Kraft. Dem
zufolge gilt die Kündigung des Handelsabkommens von
1926, die am 28. Auguſt 1930 von Deutſchland aus
geſprochen wurde, als nicht erfolgt.
Aufhebung der gewerbsmäßigen Stellenvermittlung.

Das Reichskabinett hat nunmehr dem Entwurf eines
Geſetzes über die Entſchädigung der gewerbsmäßigen
Stellenvermittler zugeſtimmt. Der Entwurf wird um
gehend dem Reichsrat und dem Reichstag zugeleitet. Der
Entwurf dient der Ausführung des Geſetzes über Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung, nach dem die
ge werbsmäßige Stellenvermittlung bekanntlich vom

Januar 1931 ab verboten iſt. Nur den Stellenvermitt
lern, die ihr Gewerbe bereits vo r dem 2. Juni 1940 be
gonnen haben, ſteht eine Entſchädigung zu. Die gewerbs
mäßigen Stellenvermittler, die ihr Gewerbe mindeſtens
ſeit dem 2. Juni 1910 ausüben, erhalten die Erlaubnis,
ihren Betrieb bis zum 30. Juni 1933 fortzuſführen. Eine
Entſchädigung in bar findet nicht ſtatt. e
Steueramneſtie.

Das Steuervereinfachungsgeſetz, das der Reichstags
ausſchuß bis zum nächſten Donnerstag beraten ſoll, enthält
eine nete Steueramneſtie. Wer nach Jnkrafttreten das Ge
ſetzes bis zum 30. Juni 1931 das bisher nicht angegebene
Vermögen oder Einkommen bekanntgibt, wird von der
Strafe und von der Nachzahlungspflicht hinſichtlich der
Zeit vor dem 1. Januar 1931 befreit, ſoweit die Behörde
nicht vorher ſchon Kenntnis hatte. Dieſe Steueramneſtie

e e

erleichtern.
ſoll den Rückfluß von im Auslande verheimlichtem Kapital

„Das iſt der Tag des Herrn.“
Konradin Kreutzers 150. Geburtstag

Am 22. November 1780 wurde Konradin Kreutzer
ren. Von den 25 bis 30 Opern, die er komponiert
hat nur „Das Nachtlager von Granada“ ſich auf dem

Spielplan erhalten. Einige Melodien dieſer Oper ſind
geradezu volkstümlich geworden, ſo der ſtimmungsvolle
Ehor „Schon die Abendglocken klangen“, ſo das Jägerlied
„Ein Schütz bin ich“. Länger als Kreutzers Opern werden
Kreutzers Männerchöre leben. Man braucht da nur an
ſeine Vertonungen der Uhlandſchen Lieder „Die Kapelle
e Droben ſtehet die Kapelle“) und Schäfers Sonntags
lied“ („Das iſt der Tag des Herrn“) zu erinnern. Vor
trefflich iſt auch Kreutzers Muſik zu Ferdinand Raimunds
V Wer kennte nicht ſeine Melodie zu dem

anſcheinend ſo heiteren und doch ſo tiefernſten Texte „Da
ſtreiten ſich die Leut' herum

Kreutzer ſtammte aus Baden und hatte zuerſt Medizin
ftudiert, ſich dann aber der Tonkunſt als Lebensberuf zu
gewandt. Lange Zeit machte er als Virtnoſe Kunſtreifen
mit dem „Panmelodikon“, einem Jnſtrument, das damals
nen erfunden war. Jn Stuttgart wurde er dann nach
einer Aufführung ſeiner Oper „Konradin von Schwaben“
Kapellmeiſter. Später kam er als Kapellmeiſter n
Donaueſchingen zum Fürſten von Fürſtenberg und ſchließ
lich nach Wien. Geſtorben iſt er im Dezember 1849 als
Theaterkapellm r in Riga. Außer Opern hat er Meſfen
und andere Kirchenſtücke, QOuartette, Klavi
anderes noch komponiert.

Schlußdienſt. e
Vermiſchte Nachrichten vom 21. November.

Deutſcher Motorſegler untergegangen?
Alton a. Auf Sylt wurde ein Rettungsboot angetrieben,

das, wie feſtgeſtellt wurde, zu dem vermißten Altonger Motor
ſegler „Stralſund“ gehört. Der Segler hat am 8. November
einen engliſchen Hafen verlaſſen und ſeinen Beſtimmungsort
Gotenburg nicht erreicht. Es wird daher angenommen, daß er
in den ſchweren Nordſeeſtürmen mit ſeiner dreigehn Mann
ſtarken Beſatzung untergegangen iſt.

12 000 Mark Lohngelder geraubt.
Stettin. Geldſchrankeinbrecher haben in den Bureaus der

chemiſchen Fabrik Union in StolzenhagenKratzwiek bei Stettin
zwei Geldſchränkeaufgebrännt. Jhnen fielen etwa
42 000 Mark Lohngelder in die Hände. Die Täter haben mittels
Dietrichs oder Nachſchlüſſels die Haustür geöffnet, ſind nach
dem erſten Stock gegangen und haben zuerſt einen feuerfeſten
Aktenſchrank aufgebrannt. Darauf haben ſie den im Neben-
zimmer ſtehenden Geldſchrank ebenfalls aufgebrannt und die
ſem die Lohngelder entnommen. Nachdem ſie den Geld
ſchrank auſ geſchmiedet hatten, fanden ſie in dem
feuerfeſten Aktenſchrank den zum Geldſchrank gehörigen Re
ferveſchlüſſel. Das Geld war bereits in Lohntüten ſertigepackt Die Polizei hat eine Belohnung von 1000 Mark
für die Ergreifung der Täter ausgeſeht.



Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Hlſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
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Totenfeſt.
Durch Feld und Flur, durch Hain und Hag
Weht herbſtlich herb Novemberwind,
Das iſt der Tag, das iſt der Tag,
Da dir die Toten nahe ſind,
Da bei der Sonne trübem Schein
Du traurig deinem Herzen ſagſt:
„Wie bin ich einſam und allein!“,
Da du um tote Liebe klagſt.
Es raſchelt dürres, falbes Laub
Bei jedem Schritt um Grab und Grab,
Es rieſelt Sand, es rieſelt Staub
Von jedem Hügel leiſ' herab,
Und durch die tiefe Stille klingt
Aus Grabesnacht ein ferner Klang,
Der dir bis in die Seele dringt,
So ſüß und ſanft, ſo weh uns bang.
Dir iſt, als ob aus dunklem Grund
Ein helles, zartes Leuchten brichtAls ob ein längſt verſtummter Mund
Wie einſt ſo innig zu dir ſpricht,
Als ob, was längſt der Tod beſiegt,
Dir ſieghaſt ſtünde wieder nah',
Sich zärtlich wieder an dich ſchmiegt':
„Oh, traure nicht hier bin ich jal
Und die dir in des Jahres Lauf,
Des Tages Haſt vergeſſen ſind,
Die Toten wachen wieder auf
Und mahnen mild und leiſ' und lind:
Was dir an Erdenglanz und Glück

Hie wilde Welt auch bieten mag,
Einſt kehrſt du doch zu uns zurück
Es kommt der Tag, es kommt der Tag
Geſpenſtiſch nicht, nicht blaß und bleich
Siehſt du die Toten um dich ſteh'n,

Nicht Schauer aus dem Schattenreich
Was dir der Tod auch jäh entriß,
Und ob du auch verzweifelſt ſchier:
Das Licht bricht durch die Finſternis,
Dein Toter lebt er lebt in dir!

Pergiß, mein Volk, die treuen Toten nicht

Dieſe Mahnung ergeht am Totenſonntag wenn die
Helfer des Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſoge auf den
Straßen, Friedhöfen Gaben heiſchen für die würdige Ge

ſtaltung der deutſchen Kriegsgräberſtätten in fremder Erde.
Manche werden fragen, ob man heutzutage, wo die Not

Millionen lebender Deutſcher ſo groß iſt, für die Kriegsgräber
ſtätten ſammeln ſoll. Aber haben unſere Gefallenen, die
Leib und Leben opferten, um die Heimat zu ſchützen, nicht
auch Rechte

Kriegsgräberfürſorge iſt Pflicht eines jeden Volkes, das
Ehre und Treue kennt

Es iſt kein Zweifel, daß Amerikaner und Engländer
ihre Totenſtätten mit ungeheuren Mitteln prächtig ausgeſtalten.
Sie glauben, dies ihrem Anſehen und ihren Toten ſchuldig
zu ſein. Wir wollen unſere Kriegsgräberſtätten deutſchem

W

Empfinden entſprechend ſo herrichten, daß jeder Beſucher des
Friedhofes die Liebe und Dankbarkeit den Toten gegenüber
empfindet. Das iſt Zweck und Ziel des Volksbundes, der
die Sammlung zugunſten der Kriegsgräberfürſorge an dieſem
Tage durchführt.

Deutſche Künſtler bemühen ſich, die deutſchen Kriegs
gräberſtätten nach und nach ſchlicht und würdig auszubauen,
damit ſie auch in ſpäteren Zeiten, wenn ſich niemand mehr
um die einzelnen Gräber kümmert, Zeugnis ablegen von
deutſcher Treue und deutſcher Kultur

Bei der großen Anzahl der deutſchen Soldatenfriedhöfe
in 38 Ländern iſt die Arbeit aber nur zu leiſten, wenn
jeder Deutſche dem Volksbund dabei hilft.

Jedes Opfer, auch noch ſo klein, iſt ein Bauſtein für
unſere Kriegsgräberſtätten. Opfern heißt aber nicht, vom
Ueberfluß geben, ſondern vom Notwendigſten,

„Sie opferten Zukunft und Lebensglück,
Sie kehrten nie wieder zur Heimat zurück.
Sie gaben ihr Alles, ihr Leben, ihr Blut,
Sie gaben es hin mit heiligem Mut!

Für un s!“

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Errichtung neuer Reklameſäulen.)

Wie vor einigen Wochen amtlich bekannt gemacht wurde, iſt
es verboten, Wände, Häuſer, Zäune uſw. mit Reklamezetteln,
Wahlplakaten und ähnlichen Bekanntmachungen zu bekleben.
Dieſe polizeiliche Bekanntmachung ſcheint ſchon aus dem
Grunde geboten, weil naturgemäß meiſt Wände, Häuſer,
Ecken, Maſten, Zäune an den verkehrsreichſten Stellen des
Ortes zu dieſem Zwecke ausgewählt werden. Und was für
ein unſchönes, ja direkt klägliches Bild gibt es dann für den
betreffenden Ort, wenn an ſolchen Stellen, wo ſich der meiſte
Fremden und Durchgangsverkehr abwickelt, von Bubenhänden,
oder von Wind und Wetter zerfetzte Reklame- und ſonſtige
Plakate herunterhängen, oder in Fetzen auf den Straßen
herumfliegen, wie es vor einiger Zeit in der Torgauerſtraße
(Eingang Friedhofſtraße), auf dem Marktplatze und in der
Mühlenſtraße beſonders verheerend ausſah, wie man dort
beobachten konnte. Um aber auch in Annaburg die Möglich
keit der Plakatreklame zu haben, ſollen an den verkehrs-
reichſten Stellen Annaburgs neue Litfaßſäulen errichtet
werden, deren Verwendung einer beſtimmten Vorſchrift unter
liegen, damit eine ordnungsmäßige Beklebung der Reklame
ſäulen gewährleiſtet wird.

Annaburg. (Sitzung des Berufungsausſchuſſes
der Elſtergenoſſenſchaft) Am Freitag, den 21. November
vormittags 9 Ahr, tagte im Sitzungsſaale des Kreis
hauſes in Liebenwerda der Berufungsausſchuß der Elſter
genoſſenſchaft unter Vorſitz des Herrn Regierungsdirektors
Lagréze. Zur Beratung ſtanden Anträge der Gemeinden
Mückenberg, Dreska, Beyern und Annaburg auf Befreiung

Beno ha elen an vertet der
rufungsausſchuß und kam zu dem Beſchluß, daß
rufungen der Gemeinden Dreska, Mückenberg und Beyern
abzuweiſen ſeien. Die Berufung der Gemeinde Annaburg
wurde vorläufig ausgeſetzt, bis die beim Bezirksausſchuß des
Regierungsbezirkes Merſeburg beantragte Berichtigung des
Genoſſenſchaftskataſters ihre Erledigung gefunden hat.

Annaburg. Die Fleiſcher-Jnnung Annaburg teilt
uns mit, daß ſie die letzt ſtattgefundenen Verhandlungen im
ReichsErnährungsminiſterium in Berlin betreffs der Preis
ſenkung nicht nur in der Theorie, ſondern auch in der Praxis
zu würdigen verſteht. So hat ſie volles Verſtändnis für
die Notlage der breiten Bevölkerung, und iſt ſich nicht einen
Augenblick darüber in Zweifel, daß eine geſchäftliche Belebung
des z. Zt. gleichfalls daniederliegenden Fleiſchergewerbes nur
durch eine Hebung des Verbrauchs möglich iſt. Wir haben
deshalb ſchon in unſerer Verſammlung mit allen Nachdruck
auf dieſe Tatſache hingewieſen, und unſeren Mitgliedern
allerſchärfſte Kalkulationen betreffs Ermäßigung der Preiſe
nahegelegt, welche in den Geſchäftsräumen der Mitglieder
erſichtlich ſind und auf die wir hiermit ausdrücklich verweiſen.

dürfte finden, daß tatſächlich in den letzten
ochen

Ladenpreis für Fleiſch und Wurſtwaren nicht erhöht worden
iſt. Wenn nun dieſe Preisregelung ſich nicht im vollen
Umfange zu Gunſten der Konſumenten auswirkte, ſo trägt
die Schuld hieran die unzähligen vielgeſtaltigen wirtſchaft
liche Vorgänge des täglichen Lebens und als wichtiger Faktor
die Aenderung in der Geſchmacksrichtung gegen früher.

Schweinitz. Unter großem Koſtenaufwand hatten die
Stadtverordneten die Neupflaſterung eines größeren Straßen
zuges beſchloſſen. Die Bauleitung übernahm das Kreisbau
amt in Herzberg, dem zugleich der Einkauf der Materialien
übertragen wurde. Plötzlich tauchten in der Stadt Gerüchte
auf, die wiſſen wollten, daß Beamte des Kreisbauamtes
gegen Zahlung einer Proviſion die Lieferung der Steine
einer beſtimmten Firma übertragen hätten. Von dem Ge
rücht erhielt auch der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete

Hagen Kenntnis, jedoch weigerte er ſich zu ſagen, wer der
Urheber der inzwiſchen längſt als unbegründet erwieſenen
Redereien iſt. Um die notwendige Klarheit in die Ange
legenheit zu bringen, beſchloß nunmehr die Schweinitzer
Stadtverordnetenverſammlung, den Landrat des Kreiſes
Schweinitz zu erſuchen, ein Strafverfahren gegen den Stadt
verordneten Hagen einzuleiten

AxienKähnitzſch. Mit Kettenbriefen ſind in der letzten
Zeit unſere Orte ſowie die der Umgegend reichlich bedacht
worden ein Unfug, dem nicht ſcharf genug entgegenge
treten werden kann. Hoffentlich haben alle Empfänger die
Briefe dahin befördert, wo ſie hingehören, nämlich in den
Ofen. Ob es wirklich noch Leute gibt, die an ſolchen Hum
bug glauben Damit ſtellen ſie ſich auf eine Stufe mit
den unziviliſierten Völkern in dem finſteren Afrika, oder ſie
gehören zu denen, die nicht alle werden.

Loßwig (Kr. Torgau), 18. Nov. Selbſtmord aus
Angſt vor Strafe.) Mit der Bierflaſche hatte der 21 jähr.
Geſchirrführer Hermann Schwandt auf der im Gaſthof ge
feierten Kirmes den Sohn des Gaſtwirts Thiede infolge
politiſcher Meinungsverſchiedenheiten über den Kopf ge
ſchlagen, daß dieſer ſchwerverletzt und blutig zuſammenbrach.
Die gerichtlichen Folgen dieſer unbeſonnenen Tat ſcheint ſich
Sch. am nächſten Morgen derartig zu Herzen genommen
zu haben, daß er ſich mit dem Kleinkalibergewehr ſeines
Arbeitgebers, des Landwirts Karl Zinner, im Knechtezimmer
erſchoß. Sch. war ſofort tot.

Deſſau, 20. November. (Von einer umſtürzenden Mauer
erſchlagen.) Durch eine einſtürzende Mauer in der Zucker
fabrik Elsnigk wurde der Arbeiter Kliebiſch getötet und der
Arbeiter Schade lebensgefährlich verletzt. Die Urſache des
Unglücks ſteht noch nicht feſt. Die Verunglückten ſind
Saiſonarbeiter aus Thüringen

Hino-Schau.
Palaſt- Theater. Auf die nur noch heute und

morgen (Totenſonntag) ſtattfindende Vorführung der beiden
ſehr guten Werke Der Ring der Bajadere“ und Der ge
heime Kurier“ mit Jwan Mosjukin und Lil Dagower, ſei

n n Ein Beſuch lohnt ſehr. Mtenſonntag 3 Uhr große Jugendvorſtellung

Gegen Röte der Hände
und des Geſichts ſowie unſchöne Hautfarbe verwendet man am beſten
die ſchneeigweiße, fettfreie Creme Leodor, welche den Händen
und dem Geſicht jene matte Weiße verleiht, die der vornehmen Dame
erwünſcht iſt. Ein beſonderer Vorteil liegt auch darin, daß dieſe matte
Creme wundervoll kühlend bei Judreiz der Haut wirkt und
an eine vorzügliche Anterlage für Puder iſt. Der nachhaltige

uft dieſer Creme gleicht einem taufriſch gepflückten Frühlingsſtrauß
von Veilchen, Maiglöckchen und Flieder, ohne jenen berüchtigten
Moſchusgeruch, den die vornehme Welt verabſcheut. Preis der Tube
60 Pf. und 1 Mk. Wirkſam unterſtützt durch Leodor-EdelSeife,
50 Pf. das Stück. Jn allen ChlorodontVerkaufsſtellen zu haben.

Kirchliche Nachrichten.
Am Totenſonntag:

Offenbarung Joh. 2, 10. Sei getreu bis an den Tod,
ſo will ich dir die Krone des Lebens geben.

Annaburg. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt.
3 Uhr Gottesdienſt in der Friedhofskapelle.
6 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier. Anmeldungen im

Pfarrhaus erbeten.
Purzien. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pf. Schrock
Naundorf. Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Beichte und

Albendmahlsfeier. Herr Pf. Schrockh
Löben. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt, anſchl. Beichte und Abend

mahl für die Aelteren. Herr Pf. Ohlert.

Wenn Sie O zum Geschirrspülen, zum Aufwaschen und
Reinigen nehmen, haben Sie es viel leichter und sind
viel schneller fertig. O rückt allem Schmutz und Fett
energisch zu Leibe. Messer, Gabeln und Löffel, Teller
und Schüsseln, Töpfe und Pfannen, kurz alles Geschirr

5 säubert O im Augenblick.
S Auch beim Pufzen von Steinfliesen, Vandsockeln, Bade- S

Ilfl.

atssiörret u 0 re
S Hetsses Wwassen

9 4 9

wannen und Spülbecken bewährt sich O vortrefflich.
O spaort Ihnen soviel Mühe und Arbeit, daß es rück-
ständig wäre, es nicht zu benutzen. Es kostet doch

nur 25 Pfennige und ist außerordentlich ergiebig.

n
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Große Auswahl!

Achtung!

Momtag, den 24. November 1930 rung erer dierſährigen chen.plelvaten Aussieliin ung

mit vielen Veuheiten.
Ganz beſonders empfehlen gekleidete Puppen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
Wer die erſten Tage zum Einkauf benutzt, hat die beſte Hüswahl.

Der

viſige Preſſe

I e l

re en ineI iſt eröffnet! h
Bringe große Auswahl in vielen Neuheiten!

e

e ſnn m

Billige Preiſe! Beſichtigung iſt lohnend! Billige Preiſe!

Franz Bähne, Annma burg
e

Wer probt, der lobt
III

Beachten Sie bitte
mein Schaufenster

S

IIDDdDDoudDzddauDDozdaudauDoaodoado)dodaouododdouoee

die Zigarren der neuen Serie
n

die aus edelsten, erwählten Ta-
bahen in Fabriken feinster Arbeit
gefertigt wurden in dieser Br-
Kenntnis wähit der Feinschmecher
für seine Binkäufe das
Speszialgeschatt

Louis Hoffmann

unnnnnnntte

Reparaturen
an Uhren, Goldwaren,
Optiku. Grammophone

werden preiswert
und unter Garantiee huesgeführt

Walter Kühne
Ahrmacher, Mittelſtr. 28

Brief Ordner
Scehnellhefter

in Quart und Folioformat
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

n
l

e
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M G rnePfund 55 Pf. und 1.00 M.
en aufgenommen

Margarine mit Gutſcheine auf ſchöne und nütz
liche Gebrauchs Gegenſtände! Beſichtigen Sie

bitte dieſelben in meinem Laden.
De Ein Beſuch lohnt!

Empfehle noch:
ſf. Kaſſee zu 80 Pf. und I. O0 M.
Fett-Bücklinge Bratheringe
Salzheringe Räucherheringe
ſf. Lachs Pa. Aepfel

Pa. Marmelade Pa. Pflaumenmus
Rumäniſche Wallnüſſe

Sämtliche Backwaren!

Markt M. Selle
Katakitheizöfenf. Autokühler
Autokühlerhauben

früher
Hollmig

Lederjacken, Lederkappen
Ledernandschuhe

Knieschutzleder, Elektrische unchk
Karbidlampen und Zubehörteile für
Auto, Motorrad, Fahrrad, Taschenlampenun Batterien, Hausbadewannen 15 .50,

AutoMotorrad- Akku-Laciestelle
Rackio-
Radio-Ersatzteile,
Telefunken- Apparate
Auto-Reparaturwerkstelle!
FBVritz Rödler.

Blaupunkt- unck

Preissturz auch in

Pelzwaren!
Pelzmäntel, Garnituren, Beſätze
Kolliers, Füchſe, in allen Sellarten
Neuanſertigungen Amarbeitungen

Herren Hüte Damenhüte o Mützen
Auto Jacken, Mützen- u. Handſchuhe

Wilh. Waisch,
Kürſchnermeiſter.

Einkauf von rohen Fellen.

ne zur
Sonntag,

e
den 23. November 1930

Preis-Skat
J Anfang nachmittags 3 UhrEs ſadet freundlichſt ein

H. Linowitzki.

bringe

ſauber und billig.

Zum bevorſtehenden Welhnachtsfeſt

ich mein reichhaltiges
Lager in

Puppenwagen
Puppenklappwagen

Kunde Gebrauch und Luxuskörhen

aller Art, in empfehlt lende Erinnerung.

Rohrſtühle werden geflochten.

Guſtav Hildebrandt
Korbmachermeiſter

Reparaturen

Mittelſtraße 4

Empfehle ſtets

S
erhalten Sie:

Marg
S ä Pfd. 055, 0.75, 1.00, 1.20 M.

Gutſcheine auf 1 Pfund
Margarine a 1.00 Mk.

Bei Rückgabe e von 10 Gutſcheinen

J. G.

friſche

arine

1 Porzellan Kaffeekanne,
1 Porzellan Zuckerdoſe,
1 Porzellan Sahnengießer.

Fritasoche.

J PVer 8tauh der strale

h schadet Ihnen weni-
I ger, wenn Sie sich

der bewährten Kai

Sonderangebot!

Reste in Klöppelspitzen

Holzdorferstr. 11

ca. 1000 Mr. Klöppelspitze 10

Meter 5 Pke.

Oswin Hofmann

I ser's e Brust- Cara
M mellen* bedienen,

um d. Schleimhäute
I hlhrer Atmungsorga-
ne anzuregen. Uber
M 15000 beglaubigte

Zeugnisse. Weisen
Sie Nachahmungen
Zurück und verlan-

gen Sie die echten

Kaiser
Bverst-
Caramellen

Krippenſchalen, alle Größen

empfiehlt

Fernruf 253. Wilhelm Kunze

Großes Tanwarenlager!
Tonröhren, 10 40 ein Durchmeſſer

Schweinetröge, alle Größen u. Hormen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſer

mit Tannen

Zu haben bei
Apotheke A. Schmorde

Drogerie Otto Schwarze
Theobald Schunke,
Otto Riemann's fl.

und wo Plakate sichtbar.

Kolli- Anhänger

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

empfiehlt die Buchdruckerei

Feinſten deutſchen

(loſe), un un 1,50 M.
empfiehG. Weigenene,

ſehen VG jöder Art hefert e

W STEINBEISS
Buchdruckereil

Ersatzmesser für

ſind vorrätig

Bieuenhonig ß

Bleistiftspitzer Dux“

Herm. Steinbeiß.

ne
Heute abend s Uhr

im Gaſthof zur Kleinbahn

Spieler-
versammlung

Erſcheinen iſt Pflicht.
Der Spielwart.

Einen Lehrling

für ſofort oder ſpäter
ſtellt ein

Stiehler, 6chmiedemſtr.
Kähnitzſch (Kr. Torgau
Kraftbetrieb vorhanden

e tagegpannkuh
zu verkaufen.
Kolonie Naundorf R. 62

3wiebeln

à Ztr. 2.50 RM. inkl. Sack
trockene Mittelwaxe, gibt
ab gegen Kaſſe

H. Chriſtel,
Calbe (Saale), Breite 19

Wer Hypotheken, Darlehen
Bau und Kaufgelder,

Betriebskapital

diskret und zu mäßigen
Zinſen ſucht, wende ſich an

OttoBriesenick,
Bülzig b. Wittenberg

Beſtellungen auf

nimmt entgegen.

J. G. Fritzſche.

Ofenlüngen
große Fuhre RM. 18.
kleine Fuhre RM. 14.
Säumlinge, Fuhre 10.
Alles trocken Frei Haus!

empfiehlt laufend

Wilhelm Kunze

Stalldünger
kauft jederzeit

Baumschule
Naundorf
Telefon 251
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Kühler Herbſtwind weht über die Natur, die ſich nach voll
brachtem Jahreswerk zum kräfteſpendenden Schlafe anſchickt.
Scheinbar iſt es ein großes Sterben, ein Welken und Ver
gehen, ein Trauern und Trübſein, dieſes Herbſterleben mit
den ſchweren grauen Wolken und der kraftloſen Sonne Und
es ſchleicht ſich gar zu gern ein Teil herbſtlicher Melancholie
mit ſtiller Ergebung in ein unabwendbares Geſchick auch ins
ruheloſe Menſchenherz hinein, das eigentlich keinem Geſetz
der vier Jahreszeiten im Sinne der belebten Natur unter
worfen iſt. Jn dieſe Umwelt wurde ein Tag gelegt, der den
lieben Toten gehört, denen, die von uns gegangen ſind und
die Wanderfahrt vollendet haben.

Ehrfurchtsvoll betten die Kulturvölker die ſterblichen Reſte
der Verſtorbenen in die geweihte Erde des Friedhofs. den
ſtillen Ort der Grabesruhe. Friedhof nennen wir ihn, weil

Die in ihm Ruhenden den Unfrieden der Welt überwunden
haben und dort ſind. wo der wahre Friedensfürſt unter ihnen
weilt. wo ihre Seele nichts kennt als nur Freude Frieden,
Liebe. Die Liebe, die die Menſchen trauernd, ſehnend und
hoffend an die Gräber tragen. Auf den Flügeln des Gebetes
ſchwingt ſich die Gabe der Liebe hinüber in das Reich, wo die
Toten weilen, und dort iſt Dankbarkeit, Freude und Gegen
liebe. Gibt es etwas Erhabeneres, Troſtreicheres als die Ge
wißheit. nicht auf immer, ja überhaupt nicht getrennt zu ſein
von den Bewohnern derjenigen Welt, die fenſeits der Gräber
iſt Dieſer Glaube auf die ewige Wahrheit gegründet, iſt dem
Einzelmenſchen der feſte Turm ſeines Daſeins als Menſch.
Die ganze Menſchheit als ſolche wäre ohne dieſe Wahrheit
keine Menſchheit und ohne Kultur denn was jemals Ge
waltiges im Reiche des Geiſtes und dann auch der Hände der
Menſch geſchaffen hat, hat nur Sinn unter der Wahrheit der
Unſterblichkeit und des Fortlebens der Seele nach dem Tode.

Die übermoderne Welt mit ihrer alles zerfreſſenden
Fäulnis hat ſich auch an das Band herangewagt, das die
Trauernden am Grabe mit den Toten verbindet. Vielen hat ſie
den Glauben aus der Bruſt geriſſen und Unglaube und
Zweifel hineingepflanzt. Auch dieſe Menſchen ſtehen ernſt und
ſtill an den Gräbern, auch ſie winden Kränze und auch ihre
Tränen fließen, aber ſie fließen wie Quellen, die nicht be
fruchten. Keine traute Zwieſprache durch die Gedanken können
ſie mit der anderen Welt pflegen. Jhre Gedanken ſtehen wie
arme Ausgeſtoßene vor einer hohen Mauer. die die Welt ver
ſchließt unüberſteigbar, hoffnungslos. Nur Erinnerung an
das Leben des lieben Toten und die fortſchreitende Zeit heilen
ein wenig die ſchwere Wunde der Trennung; das Uebrig-
bleibende iſt Vergeſſen, Nirwang, Verſinken ins Nichts Und
doch iſt es grauſame Selbſttäuſchung. Denn Hoffnung muß an
den Gräbern ſtehen und die Gewißheit auf einen Frühling
der Wiedervereinigung in einer beſſeren Welt!

Ich denke Dein!

Greife ich neulich nach einem Buch in meinem Bücher
ſchrank das ich lange nicht in der Hand gehabt. Als ich es
aufſchlage, gleitet ein braunes Seidenband heraus und
flattert nieder auf die dunkle Platte meines Schreibtiſches.
Feingeglättet und handgemalt liegt es vor meinem ſinnenden
Blick, machtvoll in der Jnnigkeit ſeiner ſtummen
Zwei langſtielige rote Nelken blühen plaſtiſch darauf, wie ich
ſie immer ſchon geliebt, und darunter fügen ſich mit viel zärt
lichem Sinn die kurzen Worte: Jch denke dein! Goldgelb
und fein ſorgſam ſind ſie geſchrieben. Es ſtrömte ein junges
Herz die Jnbrunſt ſeiner Liebe in dieſe ſtammelnden Buch
ſtaben hinein. Jn ihrem Schimmer liegt es vergraben wie
glänzendes blondes Haar; in ihren Zügen, graziös und zart,
blüht es wie die Anmut einer ſchlanken Geſtalt.

Ergriffenheit umflort mein Herz. Die ihrer inneren Stimme
dieſes Zeichen gab, iſt keine Lebende mehr. Sie ging heim im
Frühling ihrer Tage. Als ſie es mir gab, das rote Nelken
band, da ſchritt ihr kleiner Fuß ſchon dieſen Weg zum düſteren
Ziel. Da war ſie krank. Doch vergaß ſie es für ein paar kurze
Tage, da wir uns lieben lernten im einſamen Tann meiner
Bergheimat. Die Stille tat uns beiden ſo wohl die wir Er
holung ſuchten Hinter ihr lag die Großſtadt mit ihrem Lärm,
hinter mir Kriegstage mit hartem Erleben. Wir reichten uns
die Hände voll innigen Verſtehens. Wir gingen in gleichem
Schritt, wie ein paar Kameraden, durch die Tage, die wir als
Geſchenk empfanden. Wir tranken ſie aus wie einen ſüßen
Wein, den man faſt nippend genießt, koſteten jeden Tropfen
dankbar, und verſchwendeten keinen einzigen. Natürliche
Trunkenheit der Jugend lag ſelig über uns Lange Zeit ver
ſtrich, ehe der holde Rauſch verging. Längſt ſtanden wir
wieder, von wo wir gekommen. Das Band blieb zur Er
ünnerung in meiner Hand. Jn Liebe empfangen, nahm ich es

ſchatten

Sprache
wies ihr einen Platz auf dem Friedhofe an.
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dankbar als Talisman, bis es dann behütet und bewahrt in
die Seiten des Buches glitt, in dem ich es wiedergefunden Es
iſt da liegengeblieben als Leſezeichen; Jahre ſind darüber ver
ſtrichen, daß es mir hier diente Und wenn ich den Titel des
Buches beſchaue, ſo will es mir ſcheinen, als ergänze er die
ſtillen Worte auf dem Nelkenband. Das Buch iſt der erſte Band
des großen Goethe-Romans „Alles um Liebe“, und trägt die
Ueberſchrift „Freudvoll und leidvoll“. Was ſich verbirgt an
holdem Zauber hinter den roten Nelken auf der braunen Seide,
iſt geſchehen im Zeichen und Segen der Liebe alles alles!
Und daß es freudvoll und leidvoll zugleich, das ſagt mir nicht
minder die Wehmut, mit der meine Gedanken um das ſchlum-
mernde Liebchen gehen Freudvoll waren die Wege und Küſſe
in der verſchwiegenen Bergwelt. Leidvoll aber die Kürze des
Zuſammenfeins, leidvoll die Krankheit leidvoll der Krieg und

bis zur Grauſamkeit der frühe Tod, ohne daß wir
och ein einziges Wal geſehen. Poſenrot. wie das

ich d, blutete unfer Sehnen durch Raum und Zeit bis
der Reif darauf fiel wie in einer Frühlingsnacht Ein

roſenroter Traum ging zu Grabe, und auf dem Hügel wuchſen
die Roſen und die Nelken wie nirgend ſo ſchön und ſo rot und
ſo heiß Es brauſten viel Stürme des Herbſtes darüber hin,
aber immer kehrt zum Lenz das Sprießen und Grünen und
Blühen wieder, kehrt wieder wie mein Gedanke, von Zeit zu
Zeit, zur andachtsvollen Einkehr bei der früh Vollendeten.

Die Symboliß des Gräberſchmucks.
Wiederſehen, Wiederſehen,
Süße Hoffnung der Getrennten;
Trauernd müßten wir vergehen,
Wenn wir deinen Klang nicht kennten.

Gedächtnistag der Toten! Welche Erinnerungen weckſt du
in unſerer Bruſt! Erinnerungen, voll des tiefſten Schmerzes,
aber auch der hingebendſten Hoffnung. Mit ſtummer Trauer
betreten wir. heute mehr als ſonſt. den ſtillen Gottesacker,
Schmuck zu bringen der Erde, die unſer Liebſtes in ihrem
weiten Schoße birgt. Um das ſchlichte Holzkreuz, den ein
fachen Grabſtein und das koloſſale Monument, aus glänzendem
Marmor gehauen, ſchlingt ſich heute der Efeu, winden ſich
Kränze und Blumen Aus den dunklen Gräbern ſproſſen
Vergißmeinnicht und Aſtern, und auch die Roſe, die Blume
der Liebe, erſchließt heute gleich als hätte ſie Verſtändnis von
dieſem Tage, ihre letzte Knoſpe. Und ſie alle dieſe Blumen
und Kränze. dieſe Trauerweiden, Zedern und Zypreſſen, alle
ſind ſie Sinnbilder der Treue und Liebe für die Entſchlafenen,
aber auch Sinnbilder der künftigen Auferſtehung

Unter den Bäumen, die die Gräber der Entſchlafenen be
finden wir beſonders oft die Trauerweide. Tief

herab zur Erde neigt ſie ihre Zweige gleichſam mit uns
trauernd um die Toten. Auch ſchlanke Zedern wachſen auf
dem dunklen Grabeshügel; ihr rubiges, ernſtes Grün paßt
wohl zu der heiligen Stille des Friedhofes und aus Zedern
ſoll das Kreuz des Erlöſers gezimmert geweſen ſein. Neben
der Trauerweide und der Zeder treffen wir häufig die Zypreſſe.

Als ſie aus dem Orient, wo ſie ſchon in den älteſten Zeiten als
Symbol der Trauer galt. zu uns gelangt war, gewann man
ſie bald ihrer dunklen, immergrünen Nadeln wegen lieb und

Zum Schluß
wollen wir auch noch an die ſogenannten Lebensbäume er
innern, die wir ſo oft namentlich auf ſtädtiſchen Gottesäckern
finden. Es ſind dies immergrüne Nadelbäume, die in Form
von regelmäßigen Pyramiden gezogen werden

Aber ein anderer Lebensbaum, der auch auf dem ärmſten
Kirchhofe ſelbſt des ärmſten Dorfes nicht fehlt, ragt hoch empor
über alle Grabmonumente von Erz und Stein: das Kreuz.
Segenſpendend ſchaut das Bild des Erlöſers hin über die
Gräber. Ruhe und Frieden verkündend allen, die im Herrn
entſchlafen nun am Fuße des Kreuzes ruhen. Das Kreuz
erinnert an den Tod, aber ganz beſonders an die Auferſtehung
aller Menſchen, die am Kreuz verdient wurde durch den Opfer-
tod des Herrn. Wegen ſeiner reichen Symbolik ſollte das
Kreuz auf keinem unſerer Grabdenkmäler fehlen

Steh', Wandersmann,
Und höre an.
Was dir die Toten ſagen:
Pack' ein dein' Sach
Fein allgemach
Du folgſt in etlich' Tagen!

(Grabſpruch in Salzburg.)
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Am einen lieben Loten.
Jeden Sonnabend nachmittag, wenn Loutfe ihren Lohn als

Modiſtin empfangen hatte. kaufte ſie einen kleinen Blumen
ſtrauß und brachte ihn auf das Grab des einen oder anderen
der auf dem Ehrenfriedhof der großen Stadt ruhenden Ge
fallenen aus dem großen Weltkriege.

Beſcheiden legte ſie das Sträußchen Mimoſen oder Veilchen
oder Roſen, je nachdem die Jahreszeit Blumen bot, nieder.

Eben ruhte ihr trauriger Blick wieder auf den Gräbern
Da gewahrte ſie plötzlich dicht neben ſich eine von einem Diener
gefolgte ältere Dame. die gleichfalls auf den Gräbern Blumen
niederlegte

Einen Augenblick kreuzten ſich ihre Blicke, als beide zu
ſammen an einem der Gräber ſtanden. Jetzt wandte ſich die
ältere Dame an das junge Mädchen und fragte, ob es auch
einen lieben Angehörigen im Kriege verloren habe, deſſen
Leiche das Grab berge oder vielleicht draußen wo die wilde
Schlacht getobt, ſeine letzte Ruheſtätte gefunden habe.

Louiſe nickte mit dem Kopfe und ſagte dann mit bebender
Stimme: „Mein Verlobter, gnädige Frau.

„Und ich meinen Sohn, mein einziges Kind“, liſpelte die
Mutter. „Er ging gleich in den erſten Tagen des grauſamen
Krieges zur Front ab.“
S „Mein Verlobter ebenfalls“. ſagte Louiſe in ſchluchzendem
Tone.

„Wollen Sie mich nicht nach meiner Wohnung begleiten
fragte jetzt die Dame. „Dann können wir miteinander über
unſere geliebten Toten plaudern: vielleicht wird uns das gegen
ſeitig Troſt gewähren

Louiſe ſah überraſcht auf, doch in dem Blick der Dame lag
eine ſo innige Bitte ausgeprägt, daß ſie den Wunſch nicht ab
ſchlagen konnte. Sie ſtimmte alſo zu.

Zuſammen begaben ſie ſich nach dem Ausgange des Fried
hofes, wo das Auto der Dame wartete Stumm ſaßen ſie
während der Fahrt nebeneinander, gleich als ob ſie beide
fürchteten, über ihre lieben Verſtorbenen zu ſprechen.

Das Auto hielt vor einem großen Hauſe in einer vor
nehmen Straße ſtill Die alte Dame nahm Louiſe bei der Hand
und führte ſie in ein geräumiges. vornehm ausgeſtattetes
Zimmer. Dort wies ſie auf ein lebensgroßes Oelgemälde an
der Wand und ſagte gerührt: „Das ift mein Sohn!“

Louiſes Lippen entführ ein ſchmerzlicher Schrei
„Richard!“ kam es über ihre zuckenden Lippen
„Sie kennen ihn fragte die Mutter überraſcht. während

ſie näher zu dem jungen Mädchen trat.
„Er war mein Verlobter“, ſchluchzte Louiſe.
„Sie ſind Louiſe?“ kam es bebend von den Lippen der

Dame
Louiſe richtete ſich auf. Bitterer Schmerz lag auf ihren

Zügen, und mit einem verachtenden Blick ſah ſie auf die alte
Dame, die tief bewegt vor ihr ſtand. Harte Worte, die ſich auf
ihre Lippen drängten, wollte ſie ihr entgegenſchleudern. Es war
ja ihre Schuld, daß Richard die gewöhnliche Modiſtin nicht
hatte heiraten dürfen

„Louiſe“, ſtammelte fetzt tief betroffen die Frau. „Wenn ich
Sie doch nur früher gekannt hätte.

Jn ſcharfem Tone klang Louiſes Antwort
„Sie wollten mich ja nicht kennenlernen, Sie haben ſich

ſtets der Wahl Jhres Sohnes widerſetzt. Jch bin ja nur die
arme Modiſtin.“

Louiſe wollte ſich entfernen, doch die Dame hielt ſie weinend
zurück

„Louiſe, wollen Sie mir nicht um ſeinetwillen, den wir
beide lieben, verzeihen? Laſſen Sie uns beide Freundinnen
ſein, und ich werde trachten ſo viel ich kann, wieder gutzu

machen, was ich Jhnen an Leid zugefügt habe.
Sacht zog ſie das willenloſe Mädchen vor das Bild.
„Sehen Sie, Louiſe, es iſt, als ob Richard meinen Entſchluß

gutheißt Kind, willſt du nicht einer alten, törichten Frau
verzeihen, daß ſie ſich durch ein dummes Vorurteil beeinfluſſen
ließ? Er hat mir oft von dir geſprochen, und von ihm kannte
ich auch deine guten Eigenſchaften Aber ich legte keinen W
auf ſeine Worte. Ich verbot ihm ſelbſt, deinen Namen in
meiner Gegenwart zu nennen Könnte ich jetzt nicht gutmachen,
was ich früher dir gegenüber gefehlt habe, Louiſe?“

Sie ließ ſich in einen Seſſel nieder und drückte einen Kuß
auf die ſchlaff niederhängende Hand des jungen Mädchens

„Vergiß es“, bat ſie wiederum „um ſeinetwillen
V re ty ſah en Bilde hinüber und es war ihr, als ob

ard ihr zunickte.Sie trat zu der Mutter und reichte ihr beide Hände, die ſie
weinend einander drückten. Seit dem Tage beſuchen
ſammen die Gräber der toten Helden; doch liegt in
Blick nicht mehr die tiefe Wehmut, wohl aber eine ſtille Ruhe
und gegenſeitige Zuneigung.



Aufklärung einer Köpenickiade.
Wie der Poſtraub auf der Rheinuferbahn

ausgeführt wurde.
Der Poſtdiebſtahl im Poſtwagen der Rheiniſchen

Uferbahn Köln--Bonn, der ſeinerzeit ſo großes Auf
ſehen erregte, iſt jetzt aufgeklärt worden. Als Täter
wurden ein Poſtbeamter und zwei Arbeitsloſe feſt
genommen. Anſtifter war der Poſtbeamte, während einer
der Erwerbsloſen, unterſtützt durch ſeinen Freund, den
Diebſtahl ausgeführt hat. Von dem geſtohlenen Geld
es handelt ſich um rund 6100 Mark ſind bis jetzt 1050
Mark herbeigeſchafft worden.

Man erinnert ſich, daß der Poſtbeamte, der an dem
betreffenden Abend die Poſt in der Rheinuferbahn zu be
ſorgen hatte, von dem Täter, der eine ſchriftliche amtliche
Benachrichtigung vorlegte, an eine andere Stelle „ab
kommandiert“ worden war. An ſeiner Stelle verſah dann
der Dieb den Dienſt des Beamten und wußte dieſe Rolle
ſo gut zu ſpielen, daß niemand Verdacht ſchöpfte.

Saffran als Mörder entlarvt.
Das Geſtändnis einer grauenhaften Tat.
Von der Juſtizpreſſeſtelle Königsberg wird mitgeteilt, daß

es den Bemühungen des Unterſuchungsrichters in Bartenſtein,
Landgerichtsrät Hörnke, nunmehr gelungen zu ſein ſcheint,
den Fall SaffranRaſtenburg reſtlos aufzuklären. Der Unter
ſuchungsrichter hat Saffran am Montag mehrere Stunden ver
nommen und ihn immer wieder auf die Unglaubwürdigkeit
ſeiner Behauptung hingewieſen, daß er nicht wiſſe

wie die Leiche in das abgebrannte Haus gekommen ſei.
Am Dienstag hat nun Saffran eingeſtanden, daß er und Kipnick
einen Mord verübt ätten, um ſich in den Beſitz einer
Leiche zu ſetzen. Sie ſeien zunächſt mehrfach vergeblich
herumgefähren, um eine Leiche für ihre Zwecke ausfindig zu
machen. Alsdann ſeien beide in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend, den 13. September, mit dem Kraftwagen fort
gefahren. Auf der Straße Stürlack Queden hätten ſie bei
Louiſenhof einen Melker getroffen Kipnick ſei ausgeſtiegen und

habe den Melker mit einer Selbſtladepiſtole niedergeſchoſſen,
während Saffran mit dem Auto eine Strecke weitergefahren
ſei. Sie hätten dann die Leiche in einen für dieſen Zweck
mit genommenen Teppich eingewickelt und ſie in dem Möbel
ſpeicher in der Artilleriekaſerne von Raſtenburg verborgen
Am nächſten Abend hätten ſie die Leiche reren ſie mit dem
Anzug des Saffran vekleidet, mit Benzol begoſſen und dann
das Haus angeſteckt. Es bleibt noch ſeſtzuſtellen, ob ſeitdem
ein Melker vermißt wird. Die mitangeſchuldigte Ella Auguſtin
hat auf Geſtändnis des Saffran hin zugegeben, daß Saffran
Und Kipnick ihr ſeinerzeit den Mord ebenſo d e e hätten,
wie jetzt Saffran bei ſeiner Ausſage. Kipnick iſt trotz des Ge
ſtändniſſes des Saffran und trotz Gegenüberſtellung mit dieſem
bei ſeinem Leugnen verblieben und behauptet, an der Tat nicht
beteiligt geweſen zu ſein.

Kürzung der Beamtengehälter in Jtalien.
Zum Ausgleich des Haushalts.

Der italieniſche Miniſterpräſident hat nach Prüfung
der Kaſſenlage, die für das erſte Viertel des Haushalts
jahres einen Fehlbetrag von 729 Millionen Lire auſweiſt,

heſteh enern zu er dern unverzüg
Sparmaßnahmen durchzuführen. Der Miniſterrat
hat in dieſem Sinne ein Geſetzdekret angenommen, das
ab 1. Dezember die Gehälter ſämtlicher Beamten, An
geſtellten und Hilfsarbeiter des Staates und aller übrigen
öffentlichen Körperſchaften und halbſtaatlichen Geſell
ſchaften kürzt. Die Kürzung beträgt für die Bezüge bis
zu 40 000 Lire 12 Prozent, für die weiteren Bezüge von
40 000 bis 60000 Lire 25 Prozent und darüber hin
aus 35 Prozent. Der Miniſterrat hat ſich dabei
von folgenden Betrachtungen leiten laſſen: 1. daß
die Löhne faſt aller Arbeiterkategorien in den letzten
Monaten eine erhebliche Kürzung erlitten haben, 2. daß
ein Ausgleich des Haushalts im Jntereſſe aller Staats
beamten und Angeſtellten liegt, 3. daß die Herabſetzung
der Löhne und der Gehälter zu einem weiteren Abbau des
Kleinhandelspreiſes und der Mieten führen müſſe.

Infolge des Hochwaſſers
arbekten ver n m

Soll Halle Hauptſtadt derer
Provinz Sachſen werden?

Jm Preußiſchen Landtag iſt von der Deutſchen Volks
partei eine Kleine Anfrage von Eynern eingegangen, in
der das Staatsminiſterium um Auskunft erſucht wird, ob
irgendwelche Pläne beſtänden, bei Gelegenheit der preußi
ſchen Verwaltungsreform oder Reichsreform die Stadt
Halle anſtelle von Magdeburg zur Provinzialhauptſtad
oder Landeshauptſtadt zu machen, und ob der Regierung
etwas darüber bekannt ſei, daß die Reichspoſt beabſichtige
die Oberpoſtdirektion und das Poſtſcheckamt von Maägde
burg zu verlegen. Ferner wird gefragt, ob die Staats
regierung ſolchen etwa beſtehenden Plänen der Reichspoſ
mit aller Entſchiedenheit entgegen treten wolle und ob ſie
bereit ſei, künftig bei allen etwaigen Plänen von Reichs
verwaltungen, Magdeburg durch Behördenverlegung zu be
nachteiligen, die amtlichen Berufsvertretungen und den
Magiſtrat Magdeburg amtlich zum Bericht aufzufordern,
bevor ſie ſelbſt zuſtimmende Stellung zu dieſen Plänen
nehme oder ſie ausführe. Ferner wird gefragt, ob die
Staatsregierung bereit ſei, für die ſchweren Schädigungen
die die Stadt Magdeburg erlitten habe, einen Ausgleich auſ

hierfür in Frage kommenden Gebieten eintreten zu
aſſen.

Berßbrauchtes Vertrauen eines Kaſſierers
Der Kaſſierer der Altenburger Schützengeſellſchaft hat

innerhalb der letzten Jahre anvertraute Gelder unterſchla
gen, die bis zum April des Jahres den Betrag von 5300
Mark erreichten. Er hatte ſich jetzt deswegen vor dem
Gemeinſchaftlichen Schöffengericht zu verantworten. Di(
Anklage legte ihm außerdem noch Urkundenfälſchung un
Betrug zur Laſt, weil er die Quittung einer Buchdruckere
ſelbſt angefertigt, die Pacht des Schützenhauswirtes in den
Büchern falſch aufgeführt und nach ſeiner Amtsenthebung
noch Platzgelder einkaſſtert hat. Der Angeklagte hat das
Kaſſiereramt ſeit 1920 inne gehabt, und in den letzten Jah
ren ſind bei der Rechnungsprüfung bereits Fehlbeträg(
feſtgeſtellt worden. Das Urteil lautete wegen fortgeſetzte
Untreue, Urkundenfälſchung, Unterſchlagung und Betru
auf 1 Jahr Gefängnis

Ein unglücksreicher Tag in Deſſau
Auf einem Hausbau in der Quellendorfer Straße in

Deſſau ſtürzten drei Maurer ab. Einer von ihnen wurde
ſchwer, die anderen leichter verletzt. Der Elektromonteu
Friedrich aus Zerbſt unternahm mit der ledigen Katharing
Wartenberg aus Roßlau einen Motorradausflug nach
Deſſau, gemeinſam mit einem Meinsdorfer Motorrad
fahrer mit Sozia. Jn der Hindenburg-Allee in Deſſau
wollte einer den andern überholen. Dabei prallten beide
Räder zuſammen, wobei Friedrich und die Wartenberg
lebensgefährlich verletzt wurden. Sie wurden dem Kreis
krankenhaus zugeführt. t

Ertrunken?
haben die ElbeRäumungs

n bei vorzeitig eingeſtellt werden müſſen
dem Abtransport der Arbeitsgeräte hat ſich ein ſchweres

Unglück zugetragen. Ein mit einem Mann bveſetzter ſchwer
beladener Laſtkahn iſt auf der Fahrt nach Plaſſe anſchei
nend infolge Zuſammenpralls mit einem Brückenpfeiler bei
Bärhaus geſunken. Da der Kahnführer ſeit dem Unfall
den niemand beobachtet hat, vermißt wird, wird angenom
men, daß er ertrunken iſt. Die Nachſuche nach der Leiche
hat bisher noch nicht zu einem Ergebnis geführt.

Blutiger Mieterſtreit.
In einem Hauſe der Harzſtraße in Halberſtadt gerieten

mehrere Mieter in Streit, in deſſen Verlauf vier Perſonen
durch Schüſſe ſchwer verletzt wurden und dem Krankenhaus
zugeführt werden mußten Der Verdacht der Täterſchaft
richtet ſich gegen einen 18jährigen jungen Mann, der bis
her jedoch jede Schuld beſtreitet. Der Revolver, aus dem
die Schüſſe abgegeben wurden, wurde in einem Verſteck
rufgefunden. Die polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange.

Sieben Güterwagen entgleiſt..
n der Nacht entgleiſten auf dem Erfurter Güterbahn
hof beim Rangieren ſieben Güterwagen, von denen zwei
umſtürzten. Der Hilfszug mußte herbeigerufen werden,
um die Gleiſe zu räumen. Glücklicherweiſe wurden keine
Perſonen verletzt; auch iſt, wie die Reichsbahndirektion
mitteilt, der Sachſchaden nicht allzu erheblich

Dr. Käthe Schirmacher
Berlin. Dr. Käthe Schirmacher, die bekannte Vorkämpferin

deutſcher Volkstumsintereſſen und hervorragende Schriftſtellerin,
iſt in Meran an Herzſchwäche verſchieden. Die Verſtorbene, die
in Danzig r war, hat ein Alter von 65 Jahren erreicht.
Von 1919 bis 1920 gehörte ſie als Abgeordnete der Deutſch
natibnalen Partei der Nationalverſammlung an.

Großfeuer in den Steyrwerken.
Wien. Jn den Steyrwerken in Steyr vrach ein

feuer aus, das einen erheblichen Materialſchaden verurſgehte
Der Schaden wird auf 1 300 000 Schilling (eiwa 75 000 Mart)geſchätzt.

Maſſenvergiftung durch Schafkäſe.
Belgrad Veles ſind dreißig Perſonen nach dem

Genuß von verdorbenem Schafkäfe unter Vergiftungserſchei
nüngen erkrankt. Achtzehn Perſonen ſchweben in Lebensgefahr

Saalfeld. Das Meſſer in der Frauenhand Bit-terer Haß gegen ihren früheren Liebhaber bewog ein hieſiges Mäd
chen, auf dem Wochenmarkt, auf dem ſie handelte, dem ihr begeg
nenden Manne Pfeffer in die Augen zu ſtreuen. Damit war die
Rache des Mädchens jedoch noch nicht abgekühlt, vielmehr griff ſie
zu einem großen Meſſer und ging damit auf dem Manne los. Jm
letzten Moment fielen dem rachſüchtigen Mädchen aber Paſſanten
in die Arme, ſodaß eine Antat verhindert werden konnte.

Helmſtedt. Zwangsverſteigerung eines Ritter
gutes. Auf dem Amtsgericht zu Erxleben fand die Zwangsver
ſteigerung des 2236 Morgen großen Rittergutes Marienborn ſtatt.
Die Firma Junge Co. blieb mit 848 670,89 RM einſchließlich
der vorberechtigten Forderungen die Meiſtbietende. Ein Acker
plan von 44 Morgen an der Sommerſchenburger Grenze, eine Sied
lung mit 3 Morgen, das Mühlengrundſtück hinter dem Teich und
die Twefftemühle mit 50 Morgen Acker erwarb derſelbe Käufer
für 27000 Mark. Das Rittergut mit den übrigen Grundſtücken
geht am 30. Dezember in den Beſitz der Firma Junge über, falls
die Siedlungsgeſellſchaft das ihr zuſtehende Vorkaufsrecht nicht
ausübt.

Stolberg. Wegen Krankheit in den Tod gegan-
gen. Geſtern abend entfernte ſich die 35 Jahre alte ledige M. H.
von Stolberg. Man fand ſie einige Stunden ſpäter ertrunken im
Maſſenteich auf. Die H. war ſeit längerer Zeit kränklich. Man
glaubt, daß ſie aus dieſem Grunde in den Tod gegangen iſt.

Altenau (Oberharz). Ein Hotelpächter geflüchtet.
Der Pächter des Altenauer Hotels Deutſches Haus“ wußte in
folge wirtſchaftlicher Schwierigkeiten ſcheinbar nicht mehr ein und
aus. Die Schulden waren ihm über den Kopf gewachſen. Er flüch
tete deshalb nachts mit bereits verpfändeten Gegenſtänden in einem
Laſtwagen Dadurch ſind eine Reihe Geſchäftsleute aus Altenau
geſchädigt worden.

Braunlage. Fehlbeträge in einer Gemeinde
kaſſe. Bei der unvermuteten Reviſion der Gemeindekaſſe durch
die Treuhandabteilung der Braunſchweigiſchen Staatsbank wurden
Fehlbeträge im Betrage von 2000 Mark aufgedeckt. Die Beträge
waren durch die Hand des Kaſſierers gegangen. Die Angelegenheit
wurde der Staatsanwaltſchaft übergeben

Wernigerode. Verkauf fürſtlicher Domänen Diefürſtliche Domäne Waſſerleben iſt an den bisherigen Pachter Amt e
mann Henneberg verkauft worden. Ebenſo wurde die Domäne
Langeln an den bisherigen Pächter Fend verkauft.
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Ne édhne der Juli Vindhohm.

Roman von J. Schneider Foerſtl.
54. Fortſetzung Nachdruck verboten

„Doktore kommen! Gleichl“ Tatja fiel neben der Herrin
auf den Weg, ſchreckte dann auf, hetzte ins Haus und kam

nach zwei Minuten wieder zurück gejagt, einen dampfend
heißen Leinenbauſchen in der Hand, den ſie ſofort gegen die
Wunde preßte, welche die Kugel Baſtian geſchlagen hatte.

Männerſchritte eilten über den Kies. Ein junges Ge
ſicht beugte ſich über den ſchweigenden Lindholm.

Bleiben Sie ganz ruhig, gnädige Frau. Jede Bewegung
kann den Tod bedeuten. Nehmen Sie bitte das Tuch

weg,“ wandte ſich der Arzt an die Mulattin, „damit ich
die Einſchußſtelle beſehen kann.“

Julias Blick ſuchte vom Antlitz des Sohnes weg nach dem
des Mediziners, der mit der Behutſamkeit einer Frauen

hand zu unterſuchen begann.
„Laſſen Sie den Kopf etwas tiefer zu liegen kommen,

gnädige Frau. Ja, ſo iſt es gut. Wenn es Sie nicht zu
ſehr ermüdet, möchte ich Sie bitten, daß Sie die Stellung
veibehalten. Jch werde einige Sanitäter holen. Der Kranke
muß mit allergrößter Vorſicht gehoben und transportiert
werden. Jede Verſäumnis in dieſem Punkt wäre Verbre
chen an ſeinem Leben

Julias Lippen bewegten ſich tonlos. Ihr Blick wich nicht
mehr von dem bleichen Geſicht ihres Zweitjüngſten, der mit

halb geöffnetem Munde und herabgefallenen Lidern den
Eindruck eines Toten machte. Das dunkelblonde Haar
klebte ihm feucht um die Schläfen und fiel eigenwillig nach
vorne in die Stirn. Noch nie war es Julig zum Bewußt-

ſein gekommen, wie ſehr Baſtian dem toten Bruder ähnelte.
Und dann brach die ganze Schwere der Frage, an die

ſie im erſten Schrecken nicht gedacht hatte, über ſie herein
Was hatte ihm die Waffe in die Hand gedrückt! Wes
halb wollte er ein Ende machen Mit Chriſtoph war er

ausgeſöhnt, alſo konnte es nur um der Frau willen ſein,
der er ſeinen Namen gegeben hatte. Sonſt niemandes
wegen.

Jhr Gedankengang wurde durch das Eintreten der Sa
nitäter zerriſſen. Mit geſchickten, im Dienſte der Menſchen
liebe geſchulten Armen hoben ſie den Verletzten auf die nie
dere Bahre und nahmen ſie dann auf, um dieſelbe durch den
Gartenſaal nach dem ebenerdigen Zimmer zu bringen. Ein
Transport nach den Räumen des erſten Stockes hinauf kam
nicht in Frage

Tatja, die ſich ſonſt in Extremen zu äußern pflegte, er
wies ſich als ungemein vernünftige, tatkräftige Helferin.
Der junge Doktor nickte anerkennend, als ihm ihre Hände,
nur auf einen kurzen Blick hin, alles zurechtlegten.

Bis jetzt hatte Julig nichts gefragt. Nun brach ſich aus
der Tiefe ihrer Seele durch „Darf ich hoffen?“

„Wir wollen es annehmen, gnädige Frau.“ Der Medi-
ziner ſah ſie dabei nicht an, neigte ſich über das Bett und
hielt Baſtians Gelenk zwiſchen die Finger geſpannt. Mo
mentan iſt ja der Puls überſchwach. Das kommt aber nur
von dem großen Blutverluſt. Bis morgen kann er
ſich gekräftigt haben.

„Kann? Zulias Wangen ſtanden in knöcher
nem Gelb.

„Gnädige Fraul Wenn es ſich um einen alten Mann
handeln würde, müßte ich Jhnen der Wahrheit gemäß er
widern: Es iſt nichts mehr zu retten! So aber zählt
Jhr Herr Sohn kaum Dreißig. Da darf man noch mit Wun
dern rechnen. Jede Natur wehrt ſich. Wir wollen hoffen,
ſolange es überhaupt etwas zu hoffen gibt

„Wann kommen Sie wieder?“ fragte Julia, als er ſich
die Hände wuſch und Tatja ihm einen Mantel brächte, da
er ſelbſt ſich nicht Zeit genommen hHakte, in einen ſolchen
zu ſchlüpfen, ſondern nur im dünnen Hausrock herüber

geeilt war. Ich„Morgen, ſobald es tagt,“ war die Erwiderung.
empfehle mich Jhnen, gnädige Frau!“

Als Tatja, die ihn hinausbegleitet hatte, zurückkam, fand
ſie die Herrin vor dem Bett ihres Sohnes knieen, deſſen reg

loſe Hand mit der ihren umſchloſſen haltend. Sie hörte
die Senatorin alte, längſt verſtummte Worte flüſtern, wie
ſie dieſe einſt in den Tagen des Glücks für ihre Jungens
gefunden hatte, ſah, wie Julias Kopf immer tiefer Hitt, bis
ihr Mund auf den bleichen Fingern des Sohnes liegen blieb
und hörte ein leiſes, gewaltſam zurückgedämmtes Schluchzen,
wie ſie es ſeit den Tagen nicht mehr vernommen hatte, da
ſie ihren Jüngſten beweinen mußte.

Lautlos kauerte ſich Tatja in einen Seſſel, der nahe an
der Tür ſtand, und betete heiß und innig zu dem Gott, den
ſie bis jetzt immer nur neben ihren Göttern geduldet hatte.

Ein Wunder ſollte er ſchicken! Ein Wunder! Dann
Toe ſie an ihn glauben bis zur letzten Stunse ihres

ns.
Veit Schäffer rückte die Taſſe mit dem Reſt ſeines Vor

genfrühſtücks etwas zur Seite und breitete die geitung,

hatte, vor ſich aus. In der nächſten Sekunde fuhr er auf,
als hätte ihn die Biene, welche ohne Eile das Honigglas
entlang ſtolzierte, ins Fleiſch geſtochen.

„Frau Kruſchen!“ SDie Bedienerin kam hereingeſtürzt: „Brennts?“
„Bis an die Hiebell ſchrie er ihr zu. „Auege hen

will ichl Ausfahren vielmehr Schuhe, Mantet, Hut
Und eine Autodroſchkel“

„Das geht nicht alles auf einmall“
„Muß gehen, liebe Kruſchen. Hernach können Sie aus

raſten. Jetzt hoppi SJn fünf Minuten war der Maler fertig e n und
klopfte die Alte lobend auf die etwas verwachſene Schulter.
Mit drei Sprüngen war er die Treppe hinab Er nannte
dem e der dicht an den Gangſteig gefahren war
die Klinik des Profeſſors Telemann und befahl unterwegs
vor einem Blumenladen zu halten. Mit einem Strauß
zartroſa angehauchter Nelken kam er zurück und hatte es

welche ihm die Aufwartefrau ſoeben auf den Tiſch

am Ziel angelangt, ſo eilig daß er beinahe das Trittbrett

e

verfehlte.
Kortſekung folat.)
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In dieſen Tagen ziehen die ſchwarzen Schwärme derPenſchen wieder zu den Gräbern. Und V viele
Augen werden auf Hügel niederſtarren und ſich hinein
bohren in den Tod. Und der Anblick ihrer Gräber wird
ihnen nicht Troſt in Tränen, Bereicherung bringen, ſon
dern wird ihre Seele füllen mit neuem Gram. Und das
ſollte nicht ſein und das braucht nicht zu ſein.

Laßt mich erzählen, was ich dieſer Tage wieder erlebt
habe. Da hab' ich unten im Süden unſeres Vaterlandes
auf einem alten Friedhof geſtanden, der mitten in der
Stadt halb als Park und halb als Anlage liegt. Auf
dieſen alten Friedhof gehe ich gern, ſooft ich dort unten
in der Ferne bin. Nicht wegen ſeiner ſtillen Ruhe bloß
Die iſt auch woanders zu finden und ich kenne manchen
alten Friedhof, der mir darin mehr gegeben hat. Aber
eins iſt es, was mich gerade dorthin immer wieder zieht,
und nicht mich allein: es iſt ein beſtimmtes Grab. Es iſt
über hundert Jahre alt und doch faſt immer wieder mit
friſchen Blumen geſchmückt. Das beſorgen nicht etwa An
gehörige. Von Verwandten ſoll niemand mehr dort
wohnen. Auch die Stadt tut's nicht. Es ſind fremde
Menſchen, dieſe, jene die ſolche ſtillen Opfer des
Dankes bringen. Sie danken nicht etwa dem Menſchen
kind, das dort begraben liegt, für irgendwelche großen
Verdienſte. Dies Leben war an Leiſtungen ganz arm,
denn es liegt ein Kind dort begraben. Und doch danken
die Menſchen ich hab's auch getan. Erſt neulich, als
ich wieder daſtand, kamen zwei Greiſinnen, ſehr gebrech
lich, die eine beſonders Die andere führte ſie an das
Grab und zeigte es ihr, die anſcheinend fremd war. Und
beide ſtanden ſtill und ſprachen leiſe miteinander, und als
ſie weggingen, da leuchteten ihre Geſichter. Es war
etwas Wunderbares.

Was iſt es nun mit dieſem Grab? Ein alter grün
grauer Grabſtein deckt es der Länge nach zu. Er ſtellt ein
Ruhebett vor, auf dem ein Mäbchen von etwa zehn Jahren
liegt. Jhre linke Hand liegt auf ihrem Herzen, als habe
ſie eben dahin gefaßt, ihre rechte, die eben noch ein
ſchmales Buch gehalten hat, iſt ſacht niedergeſunken an
den Rand des Lagers und das Büchkein entgleitet den
Fingern, die es nicht mehr halten. Man ſieht's, ſie iſt
eben geſtorben. Aber, das iſt das Wunderbare, ſie i ſt
nicht tot. Wohl hat ſie die Augen geſchloſſen, aber ſie
lebt. Sie lebt nicht irdiſch, aber ſie lebt. Sie lebt in
einem ganz wunderbaren Lächeln, das aus ihrem Ge
ſichtchen ſo lebendig von innen herausleuchtet und über
dem Geſichtchen ſchwebt, als ſchwebte die Seele ſelbſt um
ſie in ſeligem Frieden. Dieſes Lächeln im Tode, dies
Lächeln aus dem Tod heraus, dies Lächeln durch den Tod
hindurch, das iſt es, was ſo viele immer wieder zu dieſem
Grabe zieht, das uns immer wieder ſo dankbar von dieſem
Grab i läßt. Denn dieſes Lächeln iſt ganz Troſt,

Darun
einen ſtets
Gewalt un

„Tod, wo iſt dein Stachel?“
da. Aber ſie ſind da.

Was müſſen das für Eltern geweſen ſein, die ihrem
ihnen ſo früh genommenen Kinde einen ſolchen Stein
haben ſetzen können! Die ihres toten Kindes Geſicht ſo
im Licht der ewigen Freude geſchaut und es dauernd im
Stein ſo haben ſehen wollen! Wie rein, himmelsrein
muß die Liebe geweſen ſein, die dieſe Eltern mit ihrem
Kind verbunden hat, und wie ſtark, himmelsſtark der
Glaube, der ſie alle trug: das Kind durch das Sterben,
die Eltern durch das einſame Leben! Ich ſtelle ſie mir
jedesmal vor, Vater und Mutter, wie ſie ans Grab ihres
Töchterchens treten, wohl oft, ſo oft. Auf dieſen Geſichtern
iſt nichts geweſen von der dumpfen Verzweiflung oder
dem finſteren Groll oder dem wehen Vergrämtſein. Auf
dieſen Geſichtern lag Lächeln nicht das bittere Lächeln
innerer Auflehnung gegen das Geſchick, nicht das hoff
nungsloſe des Verzichts, ſondern das heilige, tiefernſte
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e Unwiderſte ſicher t was

Raubüberfall in Wittenberg
Zwei Poſtbeamte vor der Reichsbanknebenſtelle überfallen. 24500 RM. geraubt.

Wittenberg, 20. November.
Heute vormittag um 8.45 Uhr wurden die beiden Poſt

beamten Zaffky und Schirrmeiſter auf dem Wege zur
Reichsbank, wohin ſie die überſchüſſigen Gelder des hieſigen
Poſtamts bringen wollten, von drei bis vier Unbekannten
überfallen. Es wurde ihnen die Geldtaſche geraubt, worin
ſich 24500 RM. befanden. Trotzdem ſich die beiden Be
amten mit ihren Gummiknüppeln, die ſie als Verteidigungs
mittel bei ſich tragen, heftig wehrten, gelang es den Tätern,
unerkannt zu entkommen. Die Reichsbankbeamten, die durch
den Lärm alarmiert wurden, kamen erſt zu der Ueberfall
ſtelle, als ſich die Täter in einem bereitſtehenden Auto,
welches die Nummer IA 65 187 trug, entfernten und bereits
ungefähr 200 Meter fort waren. Die Reichsbankbeamten
ſchoſſen vergeblich hinter dem Auto her. Die Täter fuhren
in einem braungelben Wagen, wahrſcheinlich Opelwagen, in
Richtung Berlin. Einer der Räuber verlor einen Revolver,
womit er die Beamten bedroht hatte.

Weiter erfahren wir hierzu: Jeden Morgen werden die
überſchüſſigen Gelder des hieſigen Poſtamts durch zwei Be
P amte, die zu ihrer Verteidigung mit Gummiknüppeln aus
gerüſtet ſind, zur hieſigen Reichsbanknebenſtelle gebracht. So
auch heute morgen, als die beiden Poſtbeamten Zaffky und
Schirrmeiſter den Betrag von 24500 RM. zur Reichsbank
bringen wollten Kurz vor der Reichsbank wurden ſie von
drei bis vier Unbekannten, die einem Auto entſtiegen, an
gehalten, und unter Bedrohung mit Revolvern wurde ihnen
die Geldtaſche entriſſen. Die beiden wehrten ſich heftig mit
ihren Gummiknüppeln und ſchlugen die Angreifer ins Geſicht.
Trotzdem konnten die Räuber in ihrem Auto entkommen.
verloren jedoch auf der Flucht einen Revolver. Die durch
den Lärm alarmierten Reichsbankbeamten kamen erſt auf die
Straße, als ſich das im ſchnellen Tempo fahrende Auto
ſchon etwa 200 Meter in Richtung auf die Berliner Straße
zu entfernte. Es handelt ſich um einen braungelben Wagen
mit Nr. IA 65 187. Um Polizei und auch Publikum auf
den Vorfall aufmerkſam zu machen, gab einer der Reichs
bankbeamten Alarmſchüſſe in die Luft ab. Das Auto bog
in die Zimmermannſtraße ein und ſcheint in Richtung Berlin
gefahren zu ſein. Jedoch iſt es auch möglich, daß es auf
Umwegen eine andere Richtung einſchlagen wird.

daß die Autonummer richtig war und
nur zum Zwede der et n n
immerhin anzunehmen iſt, d.

uto und ſeine Jnſaſſen feſtzuſtellen. Seitens

und doch ſo freudtgtevendige Lacheln der Gewißheit: Du
lebſt und du biſt unſer, kein Tod kann dich
uns nehmen.Still ging ich weg, das Herz voll Dank. Und meine
Seele ging einen weiten Weg aus dem Süden am Berg
hang hinüber zu der weiten Ebene der märkiſchen Felder
am Luchrand und des Troſtes voll trat ſie da zu den
Gräbern, die mir die liebſten ſind. Da ſah ich auch ſie
lächeln, die da ruhen unter dem ſchlichten Kreuz das
Lächeln, aus dem der Sieg leuchtet Der Tod iſt ver
ſchlungen in den Sieg!

Tod wo iſt nun dein Stachel?
Hölle wo iſt nun dein Sieg?

Gott ſei Tauk, der ans den Sieg gegeben hat durch unſern

Herrn Jeſus Chriſtus. P. H. P.

falſch angegeben
rfte es nicht ſchwer gehaltenein Revolver Den

der Behörde iſt der Vorfall ſofort fernmündlich nach allen
Richtungen mitgeteilt, und alle Polizeiſtationen ſind auf
gefordert worden, nach dem Wagen zu forſchen. Bisher
waren die Poſtbeamten, welche die Ablieferung der Gelder
bei der Reichsbanknebenſtelle vornahmen, ſtets ungefährdet
geblieben, erſt der heutige Fall beweiſt, daß die Ausrüſtung
mit Gummiknüppeln wohl doch nicht die richtige ſein kann,
Schußwaffen dürften ihrem Zwecke eher entſprechen. Ein
Gummiknüppel hat nur eine beſchränkte Verwendungsmöglich
keit, während eine Schußwaffe doch auch auf größere Ent
fernungen benutzt werden kann. Wie die großen induſtrie
ellen Werke in der Umgebung Wittenbergs ihre Geldtrans-
porte von den Banken nach den Zahlſtellen bewachen laſſen,
geht daraus hervor, daß eines derſelben das Auto ſtets von
einem Landjägereibeamten begleiten läßt.

Jedenfalls müſſen die Räuber mit den Gepflogenheiten
des hieſigen Poſtamts genau vertraut geweſen ſein, vielleicht
haben ſie die Gelegenheit zu dem Raube mehrfach beobachtet.

Bei der Schnelligkeit, mit der ſich der ganze Vorgang er
eignete, kann eine zutreffende Perſonalbeſchreibung der Ban
diten nicht gegeben werden. Die Poſtbeamten bringen oft
erheblich höhere Beträge, mitunter ſogar bis zu 100000 RM.
und darüber, zur Reichsbanknebenſtelle.

Nach neueſten Meldungen iſt das von den Geldräubern
in Wittenberg benutzte Auto am Donnerstagabend in der
Nähe des Bahnhofes Heerſtraße in Berlin herrenlos auf
gefunden worden. Der Kraftwagen zeigt noch die Spuren
der eingeſchlagenen Geſchoſſe.

Nah und Fern
O Ein Myotorfrachtſchiff in der Elbmmündung geſunken.

Das deutſche Motorfrachtfchiff „Jrene“ ſetzte in der Elb
mündung die Notflagge. Eine Barkaſſe der Schiffsab
fertigung Elbemündung eilte zur Hilfe herbei und über
nahm die Beſatzung des gefährdeten Schiffes. Nachdem
der Kapitän und der Matroſe geborgen worden waren,
was bei dem hohen Seegang große Schwierigkeiten be
reitete, iſt die „Jrene“ geſunken. Da die Unfallſtelle
einer ſtarken Verſandung ausgeſetzt iſt, dürfte die Ber
gung des geſunkenen Schiffes kaum möglich ſein.

O Dreiſter Raubüberfall. Jm Zentrum Erfurts ver
übten drei maskierte Räuber einen frechen Raubüberfall.
Sie drangen durch eine Hintertür in die Geſchäftsräume
eines Weiß und Wollwarengeſchäfts ein und bedrohten
das mit der Abrechnung e Ranbve Perſonal mit vor

Geld, das auf dem Ladentiſch lag, an ſich zu reißen und
das Freie zu gewinnen. Obwohl eine große Menſchen
menge und ein Poliziſt ſofort die Verfolgung aufnahmen,
konnten die Täter entkommen.

O Strafverfahren gegen einen Gemeindevorſitzenden.
Gegen den bisherigen Gemeindevorſitzenden Buſch der
hamburgiſchen Landgemeinde Tatenberg iſt ein Strafver
fahren wegen Amtsunterſchlagung eingeleitet worden. Die
unterſchlagenen Gemeindegelder werden auf etwa 12 000
Mark geſchätzt. Buſch iſt geſtändig. Zur Sicherſtellung
der Anſprüche hat er auf ſein Grundſtück eine Sicherungs
hypothek in Höhe von 15 000 Mark eintragen laſſen.

O Die Schweſter erdroſſelt. Der in Würſelen Rhein
provinz) wohnende 21jährige Simon Lynen hat ſeine
16jährige Schweſter auf einer Wieſe erdroſſelt, nachdem
er ihr einen Knebel in den Mund geſteckt hatte. Der Täter
ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. Er gab an, die Tat aus
geführt zu haben, weil er den liederlichen Lebenswandel
der Schweſter nicht länger mit anſehen wollte.

Ne 6öhne der Julin Liudholm.
Roman von J. Schneider Foerſtl.

655. Fortſetzung Nachdruck verboten
S Sie warten!“ befahl er dem Chauffeur und lief dann

haſtend den gelbbeſandeten Weg zu dem ſchlichten Gebäude
hinauf, deſſen Fenſter in der matten Frühſonne ſpiegelten.

Die Klingel zitterte anhaltend durch den langen Flur.
Die öffnende Schweſter bekam ein freundliches Strahlen in

e ernſten braunen Augen, als ſie den frühen Beſucher ein
ließ.
Sie hat eine ſehr gute Nacht gehabt,“ gab ſie, ohne eine
Frage abzuwarten, Auskunft. „Sie ſcheint nur von einer
gewiſſen Angſt erfüllt zu ſein, die ſie immer wieder aus
dem Schlummer riß.“

Veit Schäffer nickte verſtehend und haſtete nach ſeiner
Bruſttaſche, in der ein Zeitungsblatt kniſterte. S
Darf ich ſie ſprechen, ja?“

Gewiß Herr Schäffer e
Die Schweſter ſchritt ihm voran den Gang zurück und

klopfte an eine der weißgeſtrichenen Türen. Auf ein leiſes
„Herein“ öffnete ſie und ließ den Maler eintreten, während

ſie ſelbſt zurückblieb.
Aus den weißen Kiſſen des Bettes leuchtete flimmerndes
Blondhaar, in das ſich die Morgenſonne verfing. Zwei fra

gende Augen ſahen ihm entgegen, ſenkten ſich dann, ein
kleiner blaſſer Mund ſtammelte ein Wort des Dankes. Die
Schweſter hat mir bereits alles geſagt.
Er legte die Nelken auf das weiße Einſchlaglaken ihrer
Decke und ließ ſeine Hände für Sekunden auf den ſchmalen,
en liegen, die ſich ſo unruhig darunter freizumachen

uchten.
Hoffentlich haben Sie nicht irgendwelchen bleibenden

Schaden davongetragen, gnädige Fraul Wenn man ſolche
Dinge macht, denkt man gewöhnlich nie an das Morgen,
ſondern immer nur an das momentane Jetzt. Man denkt

auch niemals an die andern, die auch noch Rechte an uns
haben, ſondern immer nur an ſich allein.“

Das ſüße Geſicht ſtand in flammende Glut gebadet. „Jch
möchte Sie bitten, Herr Schäffer, daß Sie für mich ver
mitteln.“

„Gern,“ ſagte er ernſt. „Soweit das eben möglich iſt.
Eines müßte ich natürlich zuvor wiſſen: Warum Sie

geſtern den Tod im Elbkanal geſucht haben!“
Wieder ſanken die langen Wimpern tief über die fiebri

gen Augen.
„Jch habe einen Vertrag unterſchrieben, den mein Mann

nicht billigte. Als ich mein „Ja“ zurücknehmen wollte
hat mir der Jmpreſarto geboten, ich ſollte noch einmal mit
meinem Gatten darüber ſprechen. Das habe ich mich nicht
getraut. Da wollte ich denn lieber ein Ende machen, ehe
ich ihm noch einmal wehetun mußte.“

Veit Schäffer nickte. Was ſie geſagt hatte, war lautere
Wahrheit. Es fragte ſich nur, ob ſie ſchon ſtark genug war,
zu erfahren, was die Spalten der Morgenblätter meldeten,
oder ob man ſie vorläufig noch ſchonen ſollte, Kenntnis da
von zu nehmen. Sein Blick war groß und forſchend an ihr
gehangen, daß ſie ein Gefühl der Angſt verſpürte.

„Jſt irgend etwas paſſiert?“ fragte ſie ſchüchtern.
Er bejahte, indem er den Kopf leicht auf und nieder be

wegteEtwas Schlimmes?“ Nun ſtand heller Schrecken in ihren

blauumrandeten Augen, und ihre Hände griffen verſtört
nach den ſeinen: „Bitte, Herr Schäfferl“

„Jhr Mann ſucht nach Jhnen,“ gab er Beſcheid. Er ſah
ihr Aufatmen und empfand ein Schmerzgefühl ohnegleichen.
Einmal mußte ſie ja doch erfahren, was geſchehen war.
„Würden Sie ſich ſo kräftig fühlen, gnädige Frau daß
ich Sie natürlich in einem Wagen nach Hauſe bringen
könnte ja?“

„Ja,“ ſagte ſie ohne Zögern.
„Dann will ich noch raſch den Arzt fragen, ob er es auch

erlaubt. Sie laſſen ſich inzwiſchen ankleiden. In zehn
Minuten, gnädige Fraul“

Der jourhabende Mediziner wiegte die Schultern und
überlegte.

„Laſſe ich ſie mit Jhnen gehen, dann trägt ſie möglicher
weiſe doch einen Schaden davon, ſie iſt noch ungemein
ſchwach. Halte ich ſie aber, bekomme ich ſehr wahrſcheinlich
zuguterletzt den Vorwurf, die Schuld zu tragen, daß ſie ihn
nicht mehr lebend geſehen hat. Fahren Sie in Gottes
Namen, verehrter Meiſter, ſo oder ſo eines davon muß
immer riskiert werden.

Während Veit Schäffer mit der jungen Frau in dem ge
ſchloſſenen Auto dahinfuhr, ſuchte er nach einem Wort, das
den Anfang bilden ſollte, ſie wenigſtens etwas von der
Wahrheit ahnen zu laſſen.

Eine Frage ihrerſeits gab eine Minute ſpäter die Gele
genheit, ſie ſchonend vorzubereiten, was ihrer wartete

Als nämlich der Wagen nach Blankeneſe einbog, bat Jlſe
gang erſtaunt. „Wir wohnen Holſtenwalll

„Jhr Gatte iſt bei ſeiner Mutter,“ beſchied er. Warum
erſchrecken Sie ſo über die Maßen? Leben Sie nicht in Ein
tracht mit ihr?“

„Jch bin noch nie bei meiner Schwiegermutteer geweſen.
Er verſtand, dachte an Fritzi und ſtellte keine Frage

mehr.
Liebe gnädige Frau,“ mahnte er, als er ihre Erregung

bemerkte, die ſich immer mehr ſteigerte, je näher man dem
Ziel kam, „Sie müſſen jetzt ganz ruhig und vernünfti
denken und alle Angſt von ſich weiſen. Jhr Mann i
nämlich krankl Sehr krank ſogarl“ Ihr Aufſchrei un
terbrach ihn. „Wenn Sie ſich nicht faſſen, liebes Kind, muß
ich Jhnen die Wahrheit verſchweigen.“

Nur ihre Augen flehten; was ihr Mund bat, konnte er
nicht verſtehen. Aber der Hruck ihrer kleinen Hand, die ſie
auf ſeine Linke gepreßt hatte, verriet ihm mehr als Worte
zu ſagen vermocht
und veichte es ihr.

Jlſes Augen haſteten ſchon die rot angeſtrichene Stelle

entlang: eg Fortſetzung folgt

rn gelang es s

hätten. Er zog das Blatt aus der Taſche
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Ach, die dringenden Anschaffungen für den
Winter Für die Frau den notwendigen Mantel,
ein neues Kleic, für den Mann den Uilster,
einen Anzug, für die Kinder fehlt's auch und
dann noch dies und das wie macht man
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ne e e e Empfehle in nur St SFa e ä Treauringe und preiswerter Qualität:
Extra ſchwere

338, 585, 750, 900 geſtempelt, in Glanz u. matt,erſtklaſſge Sadrtet t arg Schweren Herren Windjacken, gef itt llter t

un reiten lieferbar. HerrenWinter- Joppen
Moderne Schmucksachen,

e Herren Mancheſter Cord-ger Sreeches u. PilotHöſen
Manschetten Knöpfe, Vadeln in allen Blaue Arbeitsjacken u. Hoſen

HerrenWeſten u. Pullover
Kinder-Strick- und

Mancheſter- Anzüge

Qualitäten und Preislagen

ob Schimmeyer.

Die beliebten

unuuitt

Proisabbanl S
e EwpfehleWinter Wäſche

zu ganz enorm billigen Preiſen.

Hauptschlagev:
Schlüpfer, r d 1.80
Woll. Herrenſtrümpfe Paar v. 50 an
Woll. Damenſtrümpfe Paar v. 2. 90 an

Nur prima Qualitäten!

Oswin Hoffmann
I

Löffel u. Beſtes

s der Fir neSöhne in Alpakka undBiere Alpakka versilbert.800/000 gekenpetr 90er Auflage Beſter Er

Bleikristalle. ſatz für echt Silber.
Ab rreehnt arg Uhrmachermeister.

C

III

Jagdpatronen, Wolf, gelb und blau
und Rottweil, ſchwarz

Kleinkaliberbüchsen mit
Teschings zugehörigere m MunitiTrotz der billigen Preise en onliſtolö

doch nur prima Qualitate I e efagd- und Touristenrucksäscke
Jagdnicker,Vierfrucht- Marmelade Pfd. 388 Pf. 9000000000000000000000 la Konfitür en aubtierfangeisen,Touristen- und Feldfiaschen

Pflaumenmus Pfd. 40 Pf. 5 Türkiſche Miſch u mhung Pfo. 13 Pf. nKunſthonig Pfd. 38 Pf. G r t S HütchenPralinen Pfd. 18 Pf. Thermeosflase 2
Vienenhonig, garant. rein Pfd. Glas 1.45 erhalten Sie beim Einkauf von Cocosflocken m. Schokol. Pfd. 25 Pf. J. G. Fritzsche.Speiſeſett d. 70 Pf. 1 Pfd. Margarine zu 85 Pf. Eukalyptus-Menthol h 25 Pf.

Zone ehen W Mellmilth öchotolve le Semele en ohe Herſenlhare Nähmaſchinen 220
Schnittnudeln 35 Pf. Undauf1 Pfd. Margarine zu 1 Mk.
Eierſchnittnudeln 58 S nen geſchliffenen vierbecher Käse, ſtets friſch Rähmaſchi inen 150 165 RM.

B 2 d. 27 z z 74 P Pf.en S d e anf 2 P Margerine e n Kähmaſchinen 2.50, 350, 450, 5.50Erbſen, geſhät 32 kinen Römer! h erren ee ihn iwennadehn Kähmaſchined
Pflaumen Pfd. 40 und 60 Pf. undaufdieſe Preiſe erhalten Sie noch Camembert Schachtel, 3 Ecken 50 Pf. Nähmaſchinen Reparaturen ſauber u. gewiſenhaft

Annaburger Fahrrad ZentraleG 5 o Rabatt er Sämtliche Marta Stein.Kaffee's We Schlachtegewürze veigener Röſtung, daher ſtets friſch!
Pfd. 0.60, 0.80, 0.90, 1.10 Mk. 24000000000000000000 ſtets friſch gemahlen! Rechnungsformulare

in allen Größen fertigt anHerm. Steinbeiß, Buchdruckerei

Hancwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide PreiſelFeinſte Rumänſſche Zentrifugen Butter Maſchinen
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äglich Laſſen an Jeder Apt Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.
t. Pfund 0.60, 0.80, 0.90 und m. werden ſchnellſtens angefertigt. allnüſſe Reparaturen aller Art.

5 it Herm Steinbeit, J. 6. Trusche. Wilhelm Grahl.J. G. ritasche. e e
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